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SaziOeMriiiW Purlei Me«.
Nach den Bestimmungen deS Organisationsstatuts der Partei

beruft der Landesvorstand den diesjährigen
Landesparkettag

auf SamStag , den 6. und Sonntag , den 7. September, »ach
Karlsruhe ein.

Die Verhandlungen beginnen SamStag vormittag 10 Uhr im
Laale der . Eintracht", Karl Friedrichstraße. _ ,

Vorläufige Tagesordnung : r ' T^ r ■

1. Bericht des Landesvorstandes , Kassenberii ^ , Ju »
gend. und Bildungsarbeit , Parteipresse. Referenten : Ge¬
nossen A. Geiß und Karl Hahn .

2. Aenderung deS Organisationsstatuts nach den
Beschlüssen des Parteitages in Weimar.

3. Parlamentsberichte :
a) Bericht der Landtagsfraktion . Referent : Abg.

( L . Marum - Karlsruhe.
) b) Bericht über die Tätigkeit der Fraktion in der Deut-
j schen Nationalversammlung . Referent : Abg.

Chr. Stock - Heidelberg .
4. Gemeindepolitik . Referent : Stadtrat W. Engker -

Freiburg.
5. Beratung etwaiger Anträge , die durch die Tages¬

ordnung nicht erledigt wurden.
6. Wahl des Landesvorstandes .

Anschließend an den Parteitag findet im gleichen Lokal am
vkontag, de» 8. September, vormittags 10 Uhr beginnend, eine

Frauenkonferenz .s : . l
‘
;g

mit folgender Tagesordnung statt :
'

1 . Agitation und Organisation . Referentin : Gen.
Th. Blase - Mannheim.

2. Frauenarbeit und Frauenschutz . Referentin :
Genossin K. Fischer - Karlsruhe .
Parteigenossien und -Genossinnen! Die Wahlen zum Lan-

desparteitag sind nach den Bestimmungen des § 11 unseres Or-
-ganisalionsstatutS umgehend zu erledigen , Namen und genaue'Adressen der Gewählten dem Landesvorstand sofort bekannt
zu geben . Die Kosten für die Vertretungen zum Partestag und
zur strauenkonfcrenz haben o e B> rglicdschaften ^u rragen

Anträge , welche rechtzeitig bekannt gegeben werden sollen,
müssen spätestens bis 22. August im Besitze deS Landesvor-
standes sein.

Wegen der Beschaffung von Wohnungen wollen sich alle Teil»
nehmer an die Adresse des Lokalkomitees : Franz Wetzler in
Karlsruhe , Rüppurrerstraße 22, 3. Stock, wenden .

Mannheim , im August ISIS.
_ Der Lanbesvorstand.

Zur Beachtung !
Der diesjährige Landesparteitag findet umständehalber nicht ,

wie unterm 26 . Juli bekanntgegeben , in Baden -Baden, sondern
in Karlsruhe statt.

Sie aMMde VertridigW der
, letzte« Hohe«zslleMa«zlerr.
' Aus Weimar wird uns geschrieben : Die systematische ,
mit großen Geldmitteln und äußerster Skrupelloffigkeit be¬
triebene Agitation der alldeutschen und erzreaktionären Kreise,
zeitigt erfreulicherweise immer kräftigere Akte der Abwehr.
Die Roichsregierung hat durch die Reden der . Minister Bauer,
Erzberger und Müller , sowie durch die Veröffentlichung der
Akten über die Vorgeschichte des Waffenstillstandes bereits
energisch gegen die staatsverbrecherische Gesell'cbast der Kriogs-
verlänaerer und Volkebetrugor losgehauen und keinen Zwei¬
fel darüber gelassen, daß sie entschlossen ist , den Kampf mit
allem Nachdruck fortzu 'etzen , wenn die Reaktionäre nicht von
ihrer , den Staatsbau unterwühlenden Hetztätigkeit erblassen
sollten. Wem ehrlich an dem Bestehen des deutschen Reiches und
in der Möglichkeit des wirtschaftlichen, politischen und morali-
! hen Wiederaufbaus des deutschen Volkes gelegen ist , jnuft
lärm die Reichsregieruny besonders energisch unterstützen,
erie in dem Kampfe gegen den unabhängigen und jpartaki-
stischen Wahnsinn .

Seit einigen Wochen hat sich das Treiben der aus Kriegs¬
gewinnlern. . schuldigen Militärs und unfähigen aber gewalt¬
tätigen ehemaligen Staatsmännern zusammengesetzten all¬
deutschen Korona vornehmlich ge.gen Uvei Männer gewendet :
gegen den Reichsminister Erzberger und Men den letz¬
ten Kanzler der Hohenzollern , den Prinzen Max von
Baden . Erzbergers ungewöhnliche Schaffenskraft und Ge¬
wandtheit ist den Herrschaften naturgemäß verteufelt im Wege,
weil Erzberger seit dem Juli 1917 die Kriegspolitik der all¬
deutschen Kriegsoerlängerer bekämpfte und, - weil̂ er jetzt als
Relchssinanzminister gesonnen und auch dabei^ ist, nicht nur
dm K iogsgewinnlern sondern auch dem Besitz überhaupt aiffs
schärfste in den Beutel zu fassen . Mit der soeben vom Staa-
lenauschuß genehmigten, der Nationalversammlung zuge-
gar. gc.nen Reichsabgabeordnung , hat Erzberger un¬
streitig einen geradezu beispiellosen Erfolg aus dem Gebiete
emer großzügigen Steuerreform erfochten . Diesen Mann zu
Fall zu bringen , der gestützt aus Sozialdemokratie und
Zentrum, die Möü chflil hat , endlich einmal nach der finan¬
ziellen Üeislunai 'ähi .iker die Steuerzahler heranzuz .ehcr .
und da>": die - jisiae rar 'c-ni . ntarische Koalition aar .' unnder
zu sprengen , oar ist das Ziel , das die Reaktionäre erstreben.

Die Schuldigen und Kriegsverlängerer hoffen dadurch sich
ebenso in Sicherheit zu bringen, wie die gefährdeten Geld¬
beutel der mit ihnen agierenden Kliquen .

Zum zweiten gilt der persönliche Kampf dem Prinzen
Max von Baden , der beschuldigt wird, durch eine eigen¬
mächtige und hinterhältige Handlung die Hohenzollern um
den Thron gebracht, der Republik Tür und Tor aeöffnet zu
haben. Untere militärisch-monarchistischen Staatsverbrecher
wissen nämlich, daß die schmähliche Desertion des früheren
Kaisers in den allerweitesten Volkskreisen , besonders aber bei
den Truppen die tiefste Erbitterung ausgelöst hat . Der
Mann , der während des Krieges in unMligen bombasttschen
Erklärungen, Erlassen und Ansprachen die Soldaten
immer wieder aufgemuntert hat, für das Vaterland zu
sterben , nahm in der Stunde der Gefahr einfach Reißaus,
handelte also auch als Soldat einfach jammervoll . Es wird
nunmehr versucht, dem Volke einzüreden , Wilhelm II . habe
amhalten wollen , aber sein Verwandter aus dem Kanzler¬
essel habe ihn in heimtückischer Wesse vom Thron gestoßen
und dadurch der Revolution die Gasse gebahnt. Genieint ist
die offiziöse Erklärung des Kanzlers Mix von Baden vom
9. November 1918 um die Mittagszeit, die kund , gibt, daß
der Kaiser und der Kronprinz dem Throne entsagt haben,
Ebert zum Reichskanzler eingesetzt und eine Reaent ' chaft ge¬
bildet werden solle , die sofort eine konstituierende National¬
versammlung einberufen müsse. Dieser letzte und nicht un¬
geschickte Versuch des Prinzen , die Dynastie der Hohenzollern
doch noch zu retten und die Republik zu vexhüten , ist miß¬
lungen, denn etwa zwei Stunden später proklamierte Scheide -
mann unter dem donnernden Jubel der vor dem

,
Reichstage

versammelten Hunderttausende' die Republik. V i e l l eicht
wäre manches anders verlaufen , wenn der Kaiser , seine go-
sundbeterische und muckerische Umgebung einschließlich der
Obersten Heeresleitung nicht so total mit Blindest geschlagen
gewesen wären.

Wir haben am Donnerstag voriger Woch den Nachweis
geliefert, in welch sträflicher und verblendeter Unwissenheit
die Oberste Heeresleitung gegenüber allen ernsten Mahnun¬
gen und Warnungen hinsichtlich der Sttinmuna der Trup¬
pen verharrte, Prinz Max liefert jetzt in einer Abwehr ge -oen
die kontrerevolutionäre , alldeussch -milrtanstssche Gesellschaft den
Beweis , wie verblendet auch die Halbbitter in der Obersten
Heeresleitung u-nd am Hofe gegenüber der Stimmung im
Volke waren . Man kann oenr badischen Prinzen das Zeugnis
nicht versalzen, daß er in leinen neuesten Veröffentlichungen
eine rücksichtslos« Sprache führt und nicht nur mit Worten,
sondern auch mit vollgültigen Argumenten au 'wartet. Er
hat rechtzeitig genug eingeiehen, daß Wilhelm II . nicht mehr
zu halten war und hat gemahnt und gewarnt . Vergebens.
Um den Kaiser seinem Einflüsse zu entziehen, schleppte ihn
die militaristische Korona am 29 . Oktober fort zu den Trup¬
pen , d. h . natürlich hinter - die Front. Dabei waren stündlich
Beratungen der Reichsregierung mit dem Kaiser nötig, die
nunmehr auf dem umständlichen und vielen Zufällen aus-
gesetzten telegraphischen und telephonischen Verkehr erledigt
werden mußte.

Die Oberste Heeresleitung täu 'chte aber auch absichtlich
den Kaiser über die Stimmung der Truppen, über de sie seit
dem 8 . August 1918 unterrichtet war. So setzte Wilhelm dem
wohlmeinenden Rate des Kanzlers immer wieder unter dem
Einflüsse seiner Umgebung Widerstand entgegen., schwankte ,
wie Zeit seines Lebens und wie alle Fürsten mit Zäiaren-
launen uns Neigungen haltlos hinundher , bis er in den Ab¬
grund hinab purzelte . Die Herren im Großen Hauptquar¬
tier spielten sogar bis in die letzten Stundet vor der Re
volntion mit dem Gedanken , Wilhelm II . solle an der Spitze
der Fronstruppen einen Feldzug gegen die Heimat
unternehmen . Ter Prinz sah ein, daß eine Entscheidung fal¬
len mußte , besonders als die sozialdemokrati'che Fraktion am
7. November- das Ultimatum an den Kaiser stellte, das, wenn
nicht die Ereignisse am 9 . November sich überstürzt hätten,
im Reichstage wiederholt und dort auch angenommen worden
wäre. So schvankend sich auch die friedensfreundlichen bür¬
gerlichen Parteien in innenpolitischen Fragen gerade in der
letzten Zeit vor der Revolution benommen haben , gegen
das Ultimatum Widerstand zu leisten, würden sie den Mut
nicht gefunden haben . Daß der Prinz , wenn auch zu spät, die
Monarchie noch retten wollte, indem er dem Kasser die völlig
unhaltbare Stellung auf dem Throne zu Gemitte führte , ist
bei dem Monarchisten und Prinzen Max durchaus verstönd-
l:ch. Ob sie noch zu halten gewesen wäre , wenn die Oberste
Heeresleitung und der Kaiser rechtzeitig auf den bo-
gründeten Mit gehört hätten , ist heute nicht abzu'chätzen.

Wir sind jedenfalls zufrieden , daß die Absicht des Prinzen
nicht geglückt ist. Wir fühlen keinerlei Neigung , den
Prinzen Max gegen seine Ankläger und Feinde zu verteidi¬
gen, das mag er selbst besorgen. Daß er der

,
Mann dazu ist,

sich seiner Widersacher zu erwehren , zeigt seine neueste Ver¬
öffentlichung, die einen wertvollen

,
Beitrag zur Ge 'chichte der

deutschen Revolution liefert, wie sie auch das Beweismaterial
gegen das frühere Regiment und die Oberste Heeresleitung
verstärkt . Tenn es ist beachtenswert, daß Prinz Max darauf
verweist , daß die Oberste Heeresleitung rechtzeitig genug
von verschiedenen Seiten wegen der katastrophalen Kr-eas-
politik gewarnt worden ist, die wie ja bekannt, der Prinz
selbst nicht gebilligt hot»

Der Kampf gewisser Gruppen gegen den Prinzen Max
entspringt aber wohl auch noch anderen Erwägungen , auf die
wir bei dieser Gelegenheit Hinweisen wollen. In dem Prinzen
fürchten gewisse Herschaften den zukünftigen und zugkräfttgen
Kandidaten für den Posten des Michspräsidenten . Der badi¬
sche Prinz als Reichspräsident erscheint manchen Kreisen —
das klingt bei dem Prinzen und Monarchisten Max
etwas paradox — als eine Persönlichkeit, die zur Festigung
der Republik in Deutschland bestragen könnte, wie andere
Kreise glauben, mit dem Prinzen Max als Reichspräsidenten
der deutschen Republik einen mehr bürgerlichen Charak¬
ter geben können . So soll nicht unerwähnt bleiben , daß man
den Demokraten in der Nationalversammlung allen Ernstes
nachsagt, daß sie nur deshalb für die Streichuna des Fürsten¬
paragraphen in der Verfassung gestimmt haben, um den
Prinzen Max bei der nächsten Wahl als Michspräsidenten
präsentieren zu können . Die Republik mit dem Großherzag
an der Spitze , ist ja immer so ein Stückchen Ideal der bür¬
gerlichen Demokratie gewesen. Na , die Herrschaften mögen
fürchten oder hoffen was immer sie wollen . Wenn die Mas¬
sen des werktätigen Volkes sich auf ihre Pflicht besinnen und
darauf, was die Stunde gebietet, dann brauchen wir uns
weder um bürgerliche Hoffnungen noch Wünsche zu sorgen .
Aber — und das muß leider betont werden — wir sehen
zur Stunde nicht, daß die Arbeiter müssen sich der großen
proletarischen und geschichtlichen Mission , wie auch der schwe¬
ren und tägflch wachsenden Gefahren voll bewußt sind . Möge
die Erkenntnis schnell reifen . Es ist Höchsts
Zeit ! _

'

Neuer Vergarbeiterstrejk in
Oberschleflen .

Gleiwih, 12 . Aug. Nachdem in Oberschlesien in den letzten
Tagen unter den streikenden Bergarbeitern Ruhe eingetreten
war, sind plötzlich gestern die geiamten Arbeiter des oborschlo -
si 'chen Kohlenreviers wiederum in den ' Ausstand getreten .
Sie verlangen die Entlassung mißliebiger Beamter und aller
Personen, die früher beim Grenzschutz waren .

Kattowitz , 12. Aug . Tie Streikbewegung weist eine weitere
Zunahme auf . Die gestern u. a. genannten Gruben streiken noch
weiter. Hinzugekommen sind Gräfin Laura und Richtersschächte
von der Vereimgten Königs - und Laurahütte, Carsten -Zentrum-
grube (Berginspektion 4 , Knuww ) , Brandenburg-Grube und
Heinitz-Grube . Auf Deutschland und Schlesiengrube ist kein
Mann vorhanden. Die NotstantEarbeit-en werden notdürftig durch
Steiper und Beamte ausgeführt . Auf den übrigen Gruben wer¬
den die Notstandsarbeiten von überzähligen Arbeitern und Arbei¬
terinnen auch nur notdürftig ausgesührt. Der Streik ist rein polt,
tisch; ökonomische Forderungen sind überhaupt nicht gestellt wor-
den . Ein sogenannter Telegiertenverband hat folgende Forde¬
rungen formuliert :

Um der ernsten Gefahr eines Generalstreiks vorzubeugen ,
wird um Durchführung nachstehender Forderungen ersucht: 1 . rest¬
lose sofortige Einstellung derjenigen Arbeiter, denen gekündigt
worden ist bezw . die bereits entlassen sind , 2 . zur Wiedereinstellung
der Grenzschuhleute in ihr früheres Arbeitsverhältnis kann erst
dann Stellung genommen werden, wenn gemäß 8 1 sämtliche ent¬
lassene Arbeiter eingestellt sind, 3. Entlassung der politischen Ge¬
fangenen, 4 . den Delegiertenverband der Obleute Oberschlesiens
voll und ganz als vertragsmäßigen Stand anzuerkennen , 5. volle
Garantie für ungestörtes Tagen der Delegiertenversammlungund
unentgeltlich « Zurverfügungstellung eines Verhandlungsraumes
und von Büroräumen nebst dem dazu gehörigen Inventar , 6. volle
Entschädigung derjenigen Delegierten , die die Interessen der Ar¬
beiterschaft vertreten ( Es werden vier bis fünf Personen in Be-,
tracht kommen , die künftig ihren Sitz in den geforderten Räumen
haben werden ) , 7 . Aufhebung der Grenzsperre und des Belage - ,
rungszustandes .

Wie begründet verlautet, soll noch heute versucht werden , Der»
Handlungen einzuleiten.

WTB . Kattowitz , 12. Aug . Das Pressebüro des
Staatskommissariats teilt mit : Der Streik >im
oberschlessschen Kohlenrevier greift immer mehr um sich. Man
karm den Ausstand auf gut 60 Prozent des affammten
oberschlesischen Kohlengebietes bemessen. Sehr bedauerlich ist
wieder der Schaden, der der deutschen Volkswirtschaft durch
diesen neuerlichen politischen Streik erwächst . Nach nur ober¬
flächlicher Schätzung dürste der Lohnausfall an diesen beidest
Streiktagen etwa eine Million Mark betragen , der Ausfall
an Kohlenförderung etwa vier Millionen Mark.

End« des Kaliarbcitrrstreiks .
Berlin, 12. Aug. (Privattelegramm.) Eine Versamnflung

der streikenden Kaliarbeiter , die g?ste:n in Halle tagte, be¬
schloß, obwohl fast ausschließlich Unabhängige vertreten waren ,
in geheimer Absttmmung, den Generalstreik der Kaliarbeiter^als aussichtslos abzubrechen.

Annahme der Verfassung in Bayer«.
WTB Bamberg , 13. Aug . Der bayerische Landtags

hat die neue Verfassung für den Freistaat Bayern in
namentlicher Abstimmung mit 165 gegen 3 Stimmen der Unab¬
hängigen bei einer Stimmenthaltung angenommen . Die Ab .
änderungSanträge der Sozialdemokraten auf Wiederherstellung der
Regierungsvorlage bezüglich der gänzlichen Abschaffung des AdelS
wurden abgelehnt . Die Adelsuamcn bleiben aff» in Bayern
erhalten.

4



Nr. 188.

Zur MMWe des « ffeiiWsliwde;.
Nr . 16. ^ ^ . .

Telegramm. "
, . Wien , 30. September 1918, 4 Uhr 30 Min.

Der Kais. Botschafter an Auswärtiges Amt.
Nach Auftrag ausgeführt. Graf Burian war nicht überrascht ,»rblickte Ursache Vorschlags in Abfall Bulgariens , schwieriger Lageder Türkei und vor allem im Inhalt der durch Botschafter PrinzHohenlohe überbrachten Mitteilung. (Zu vergl. oben Nr . 14. ) Ichhabe hinzugefügt, daß Eile erwünscht sei, wenn man sich au»

diesen Gründen zu solchem Schritt entschließe, da bei den schwerenKämpfen an der Westfront weitere Opfer möglichst vermieden wer¬den sollten . Graf Burian erklärte, daß wir grundsätzlich auf An¬
nahme unseres Vorschlag» rechnen , könnten . Doch könne er mir
formelle Antwort erst heute abend, vielleicht erst morgen geben ,da er Zustimmung Kaisers und nach Verfassung Ministerpräsiden¬ten einbolen müsse. Bedenken erhob Burian gegen Vorschlag der
Abhaltung der Konferenz in Washington. Abgesehen von den tech¬
nischen Schwierigkeiten bei der großen Entfernung , befürchte erfür uns ungünstige Atmosphäre . Diese Bedenken wiege da» Kom¬
pliment für Präsident Wilson auf . Er glaubt, wir sollen Haag
Vorschlägen und nur , wenn e» sich nicht vermeiden läßt , Washingtonannehmen. gez. Wedel .Nr . 17.

Telegramm.
, Großes Hauptquartier , 30. Sept . 1918.‘ Der Kais. Legationsrat an Auswärtige» Amt.

Oberste Heeresleitung bitte von allen Veröffentlichungenüber
unseren Friedensschritt Kenntnis zu erhalten, damit fle die
Armee rechtzeitig benachrichtigen kann . <S» bestehtsanft Gefahr, datz Demaralisaiion rintritt . gez. LerSner .

- - W *. U !«K Nr . 19.' ’= ’ ■*>* r '* T
TelephangefprSch ^ '

tzkS LegationSsekretärsDr . Jordan , Berlin (Auswärtiges Amt ),mit Prinz Erbach und Graf Wedel , Wien (Deutsche
Gesandtschaft ) , 1 . Oktober 1018.

Jordan : «Hier Jordan . Exzellenz Stumm beauftragt mich
aritzuteilen, daß es unbedingt erforderlich sei, nicht nur prinzi¬
pielle Annahme unseres Vorschlags , sondern auch formelle Antwort
bereits heute mitrag in Berlin zu haben, da Schritt noch heuteunternommen werden soll. Wir müssen unter allen Umständen
Antwart biS heute mittag haben. Bitte hiermit sofort zu Herrn
Botschafter zu gehen, ich bleibe am Apparat ."

Wedel : «Hier Boschaster Graf Wedel. Regierung prin¬
zipiell einverstanden, kann aber Zustimmung zur Ausführung erst
geben, wenn sie die Modalitäten kennt und billigt . Graf Burian
erklärt, er könne sich nicht mit gebundenen Augen ausliefern , zu-
mal er hier doch auch Rede und Antwort stehen muffe . Hiestge
Negierung wollte den Schritt drüben auch machen . Prinz Hohen¬
lohe habe ihm kurz gemeldet , datz der Schritt durch einen Ameri¬
kaner gemacht werden sollte , er habe angenommen, daß er durch
die Schutzmächte ausgeführt werden sollte . Mit diplomati¬
schen Geheimmitteln werde man sich nach seiner Ueber-
zeugung einer Ablehnug »der einer sehr unangenehmen in un¬
seren inneren Verhältnisse eingreifenden Antwort aussetzen , es seidenn, dah wir bereits durch einen von drüben kommenden Wink
dagegen gesichert seien. Dann müffe er um Orientierung darüber
bitten. Er habe auch geglaubt, daß die neue Regierung den Schritt
tun werde , die al . c würde nach seiner NrbcrzeugunSeine ablehnende
Antwort erhalten."
k_ . • .* * !

' « r . 20.
fcfjjlii ’• Telegramm.
l-F !

'' Wedel , Wien. Berlin , den 1. Oktober 1918.
Wir haben Gedanken , Demarche durch Amerikaner machen

ju lassen , aufgegebe'n , und beabsichtigen durch die schweizerische
Regierung als unsere Schutzmacht an Präsident Wilson heran¬
zutreten . Sobald die neue Negierung gebildet ist, soll der Kaiser¬
liche Gesandte in Bern folgende Instruktion erhalten :

„Bitte dortiger Regierung sofort folgende Note zu übergeben :
Der Unterzeichnete Kaiserliche Gesandte ist beauftrag und hat die
Ehre, die Eidgenössische Regerung zu ersuchen , den Herrn Präsi¬denten der Vereinigten Staaten von Amerika telegraphisch wissen
zu lassen, daß die Kaiserliche Regierung den Präsidenten Wilsonbittet, die Herstellung des Friedens in die Hand zu nehmen, und
zu diesem Zwecke Bevollmächtigte aller kriegführenden Staaten
nach Washington einzuladen. Die Kaiserliche Regierung verbindet
damit die Anregung, den Kriegführenden den Abschluß eines so-
forttgen allgemeinen Waffenstillstandes auf allen Fronten vorzu¬
schlagen. Sie erklärt, daß sie die in der Botschaft des Präsidentenvom 8. Jauar niedergelegten 14 Punkte und die in der Botschaftdom 11 . Februar aufgestellten 4 Leitsätze als Grundlage für dre
Frieden»verhandlungen annimmt ." gez. H i n tz e.

. Das schlafende Heer .' Roman von Clara Viebig .
46 - - Nachdruck verboten .

Doleschal wollte ihr ein Vergnügen machen und soikft sich
um . „ Wie hübsch haben Sie's hier ! " sagte er , obgleich Am
di« feuchtkalte Luft im Zimmer unangenehm auffiel. An der
Wetterwand drohte die neue Tapete schon wieder abzufallen :
das HauS war gar zu schnell bezogen worden .

„Gell ja, dat is ganz nett hier," seufzte die Frau und strich
wie zärtlich mit der Hand über die Häkeldeckeder Kommode ,
auf der Familienphotographien standen und bunte Tassen mit
Goldrand. „Se sagen all, dat war 'ne Unfinn . dat wir so
diel hierhin mitgeschleppt hätten, aber wer kann sich doch nit
von allen Andenken trennen! Dann fühlt man sich ja nie
»u Haus !"

< „Und gehts denn jetzt besser ?" Doleschal nickte ihr zu ; ihr
Wesen und Gesicht, dar hübsch gewesen sein mochte, als es
noch rund war , gefielen ihm wohl.

„Och eja, danke, et is ja soweit ganz gut hier ! De Herr
Propst is 'ne freundliche Mann , und de Herr Vikar hat uns
als en paar Mal besucht. In der ersten Zeit , als ich so un¬
glücklich war und mich gar nit schicken könnt ', hat de mich
immer so schön vertröst '

. Un et is ja auch schon besser gewor¬
den . Gott sei Dank ! " Sie faltete die Hände . „Un et wird
noch immer besser, sagt de .Herr Vikar . Aber traurig is dat
doch , dat ich nit verstehen kann, wat se in der Kirch ' sagen . Am
zweiten Weihnachtsseiertag kriegen wir en deutsch' Predigt ,
lagt de Herr Vikar , aber wat iS dat doch noch eio lang bin !
Ich soll mir nur Müh ' geben, sagt de. dat ich sein ' Predigt
verstehen lern'

, — und wenn ich se auch nit verstand '
, zum

Segen tat se mir doch gereichen . Dat soll ja wohl eso
'ein,

wann de Herr Vikar dat sagt — aber , kucken Se. lieber Herr ,
jrt hängt doch nur jeder an seinem Glauben, und et iS mich
!hoch immer so, als mär dat hier wat ganz anderes. Ich lagt ''als zum Peter , dadrum macht ich de Herr Baron Wohl emal
Fragen, dat wird de sicher verstehen , wenn de auch nit unfern
heiligen Glauben hat !"
> Sie sah den Herrn vertrauend an, über und über errötend
afi Lrer Kphnheit . .

_ Mittwoch, den 13. August 1919._
«Drängen der Obersten Heeresleitung auf sofortige Absendungdes Friedensangebots . Erste deutsche Note und anschließende
! Aktenstücke.

Nr . 21.
Telegramm.

Großes Hauptquartier , 1. Okt. 1918, 1 Uhr nachm.Der Kais. Legationsrat . an Auswärtiges Amt.General Ludendorff bat soeben Freiherr von Grünauund mich in Gegenwart von Oberst Heye, Euer Exzellenz seinedringende Bitte zu übermitteln, datz unser FriedenSangrbat soforthinausgeht. Hent« halte dir Trupp«, « a» « arge« geschehe « könne,sei nicht voranSznsehen. aez. LerSner .Rr . 22.
Große S Hauptquartier , 1. Okt . 1918,1 Uhr 80 nachm .An Major Frhr . v. d. BuSsche ,

für den Vizekanzler von Payer .
Wenn stis heute abend 7 bis 8 Uhr Sicherheit vorhanden ist,datz Prinz Max »an Baden die Regierung bildet, s« bi» ich mttdem Auftchub bis morgen varmkttag einverstanden. Sollte dagegendie Bildung der Regierung irgendwie zweifelhaft sein, so halte

ich die Ausgabe der Erklärung an die fremden Regerungen heute
nacht für geboten . gez. van Hindrnbnrg.Notiz übergeben 1 . Oktober 2 Uhr nachm..An Exzellenz von Payer . gez. v. d. BuSsche .

Nr . 23.
Telegramm.

Großes Hauptquartier , 1. Okt . 1918, 2 Uhr nachm.Der Kais . Wirkliche Legationsrat an Auswärtige» Amt
Geheim .

General Ludendorff sagte mir eben in Gegenwart von
Oberst Heye und LerSner, Euerer Exzellenz seine dringende Bitte
zu übermitteln , daz Friedensangebot fafort hinausgehen zu lassenund damit nicht erst bis zur Bildung der neue« Regierung z«warte», die sich verzögern könne . Heute hielte die Truppe nochund wir feien noch in einer würdigen Lage, rS könne aber jedenAugenblick ein Durchbruch erfalgen «nb dann käme unser Angrbatim allerungünstigsten Moment. Kr käme sich v»r wie ein Hasard¬
spiele^ und es könne jederzeit irgend« « eine Division versage «.Ich habe den Eindruck, daß man hier völlig die Nervenverloren hat , und möchte glauben, daß wir schlimmstenfalls
nach außen hin den Schritt mit der Haltung Bulgarien» begrün¬den können . Grünau .Nr . 24. .ft* -

Trlegramm.
Große » Haupfquartier , 1. Okt. 1918, 2 Uhr 28 Nin .Der Kais. Wirkliche LegationSrat an Auswärtiges Amt.

Dringend .Seine Majestät sind mit Euer Erzellenz der Meinung, daßfraglicher Schritt erst durch neue Regierung er¬
folgen soll . Grünau .Nr . 20.

Telegramm.
Berlin , 1. Oktober 1918, 7 Uhr 20 nachm.1 . Grünau . 2 .Lersnrr .

Bildung neuer Negierung voraussichtlich heute 1 . Oktober
nachts . Dann kann Angebot sofort in derselben Nacht hinauS-
gchen . Militärische Lage ist stärkste» Druckmittel gegenüber un¬sinnigen und anspruchsvollen Parteien . gez . von Hintze .

. ■ Nr . 26.
Telegramm.

Großes Hauptquartier , 1. Okt . 1918, 9 Uhr 4S Min.Der Kais . LegationSrat an Auswärtiges Amt .General Ludendorff bittet, chm baldigst Wortlaut unsere»
Friedensangebots mitzuteüen, ferner , wann es an Wilson abgeht.Er bittet Friedensangebot auch den anderen feind¬lichen Mächten mitzuteilen . Im A««eb»t müßte Auf.forderung an Feinde stehen, Ort für Waffenstillstandsvrrhand-
knngen an der Front zu bestimmen . gez. LerSner .

Nr . 27. .
Telegramm.

Große » Hauptquartier , den 1. Oktober 1918,aufgegeben 2. Oktober , 12 Uhr 10 Min. vorm.Der Kais. LegationSrat an Auswärtige» Amt.General Ludenbarff erklärte mir, datz unser Angebotvon Bern au » sofort nach Wachington weitergehen müsse.48 Stunden könne die Armee nicht nach warten. Er (Wort fehlt,wohl „bäte"
) Euere Exzellenz dringendst, alles zu tun, damit ga»

Angebot auf allerschnellstr Weise durchkäme. Ich wies deutlichdarauf hin , daß der Feind trotz aller Beschleunigung kaum vorAblauf einer Woche antworten werde. Der General betonte,daß alle » darauf ««käme, daß das Angebot spätestens MittwochRächt oder Dienstag früh in Händen der Entente fei und bittet «Euere Exzellenz alle Hebel dafür in Bewegung zu setzen. Erl
glaube , dah zur Beschleunigung vielleicht die Rote von der schwei- j

Doleschal errötet« auch. Eine Verlegenheit ergriff ihn : was
sollte er dieser armen Seele sagen, die , von der alten Heimat
Icsgerissen , in der neuen ängstlich nach ihrem alten Glauben
suchte ? ! War es nicht unrecht , ihr zu sagen : hüte dich — ! ?Es würde ihr den Boden noch fremder machen. Mochte sie
sich nurerst einwurzeln — dann war 's ja noch immer Zeit ,ihr die Augen zu öffnen. ,

Aber es würde sich schon einmal
eine Gelegenheit finden, mit dem Mann ein Wort zu reden I

„Sie sagen ja nix, Herr von Dvleschal ? " fragte die Frau .
«Sie haben mir doch mein' Freiheit nit übel genommen?"

„Nein , nein, Frau Brauer ! " Er reichte ihr die Hand.
„ Aber es gar nicht so leicht. Ihnen zu antworten. Im Grunde
ist es ja eigentlich ebenso egal , ob ich deutsch oder polnischbete, wie evangelisch oder katholisch, wenn ich nur —"

„Och ne," unterbrach sie ihn rasch, ,Hat is et doch nit !
Evangelisch oder katholisch — ne, dat is nit einerlei, dat dün¬
ken Se nit vergleichen ! " Sie war förmlich beleidigt und hatte
ihre Schüchternheit ganz hintan gesetzt.

„Sie haben mich ja nicht ausreden lassen , liebe FraulAber am Ende ist es auch besser, wir sprechen jetzt nicht dar¬
über " — er sah auf die Uhr — „es ist Zeit , ich muß fort !"

„Och, nu sind Sie doch bös," jammerte sie.
,Laß die Dummheiten , Kettche," nchr ihr Mann auf.

„Sie glauben et nit , Herr von Doleschal , wat die mich jetztals den Kopf warm macht ! " Sie wollte etwa entgegen. da
schrie er sie an : „Halt den Mund ! " Und sie lief , die Schürzevors Gesicht haltend, rach hinaus.

In verlegenem Schweigen blieben die Männer zurück.
„Sie hätten Ihre Frau aber auch nicht so anfqhren sol¬len," sagte Doleschal endlich.
„Anfahren — och wat , anscch -ren ! " maulte der Mann .

„Dat Kettche is en brav ' Frau , und ich bin ihr von Herzen
gut. Ich Hab se säst noch lieber als ich mein' erste hatte, und
dem Valentin sein ' Mutter war auch kein Pappenstiel, dat kann
ich Unen sagen . Die war so en richtig « sch und lustig
rheinisch Mädchen — de Jung, de Valentin , hat viel von ihr
und dat schöne Gesicht auch — aber nit anfahren , dat sagenSie so ! Wat soll mer dann machen wann einem die Gäll'
überläuft ? ! Denken Sie an, lagt neulich der Probst zum
Kettche — de junge geistliche Herr hätt' dat nit « tan — et
soll en Haub ' tragen, wie die polnischen Weiber ein' tragen.

_ ;_ Sette L
zerischen Regierung durch Funkspruch von Nauen an den Adressa-ten mtt SAveizer Chiffre gegeben werden könne .

gez. LerSner .(Fortsetzung folgt.)

Der Detriedsrätegesehentwurs .
i .

Der lang angekündigte Entwurf deS Betriebsrätegesetzes istnunmehr der Oeffentlichkeit übergeben worden und wird in aller,
nächster Zeit die Nationalversammlung beschäftigen . Ein Gesetz ,das berufen ist, unsere Arbeitsverfassung auf vollkommen neueGrundlagen zu stellen , harrt damit der Erledigung. Die untersteSiufe im Aufbau des von der Regierung verheißenen Räte -
fystem » soll gesetzlich sestgelegt werden. Seit Wochen klingtaus dem Arbeitgcberlager das „Unannehmbar" gegenüber der Re¬
gierungsvorlage, und nur wenige aus jenen Kreisen beginnen zubegreifen, daß der von der Regierung eingeschlagene Weg der
einzige ist , der nach dem Zusammenbruch der alten Wirtschastdie Produktion zu erwecken in der Lage ist. Wie von rechts , soklingt eS auch in der äußersten Linken ; dort gilt der Entwurf
gleichfalls als unannehmbar, weil er der in den Betriebsräten ver¬tretenen Arbeiterschaft volles Mitbestimmungsrecht nur in denreinen Arbe ' tnehmerfragen, aber nicht in den Angelegenheiten der
kaufmännischen und - technischen Leitung bringt, weil er es ab-
lchnt, die Sozialisierung im Betriebe zu beginnen, statt in der
einzelnen Industrie . Was der im unabhängigen Lager stehende
Textilarbeiterführer Jäckel in einem Aufsatz in Nr. 2 des „So¬
zialist " statt der Mitleitung in wirtschaftlichen Dingen für dieArbeiter verlangt, „das Recht der Arbeiter, von dem jeweiligenStand des Betriebes durch Vorlagen der Ergebnisse der Kontor¬
feststellungen Kenntnis zu nehmen", da? gibt die Regierungsvor¬lage der Arbeiterschaft in weitgehendstem Maße.Der Arbeiter wird künftig nicht mehr bloß Verkäufer derWare Arbeitskraft sein, er soll, wenn auch — wie noch zu zeige«
ist —, als gleichberechtigter Kontrahent gegenüber dem Arbeit¬
geber, auch als Produzent Mitwirken , am Gedeihen des Betriebes
interessiert werden und so durch die Verleihung von Rechten sichauf seiner Verantwortung für das Wirtschaftsleben der Nation^dessen Zukunft in erster Linie von der Arbeiterschaft abhängt, be¬
wußt werden. Der Betriebsrat soll, um mit den Worten deS Ent<
Wurfs zu sprechen, bei der Einführung neuer Arbeitsmethoden
Mitwirken , die Betriebsleitung durch Rat unterstützen und mit ihrfür einen möglich hohen Stand der Produktion sorgen . Aber da,
für kann er auch verlangen, daß der Arbeitgeber ihm über alle die
Arbeitnehmerverhältniffe berührenden Betriebsvorgänge Ausschluß
gibt, soweit dadurch keine Betriebsgeheimnisse gefährdet werden,daß er insbesondere die Lohnlssten vorlegt und über die Leistungendes Betriebes und den zu erwartenden Arbeitsbedarf Auskunftgibt, daß er schließlich in Betrieben von über 60 Personen alljähr¬
lich die Bilanz, und eine Gewinn- und Verlustrechnung vorlegt.In den mit Aussichtsräten ausgestatteten Unternehmungen soll derBetriebsrat künfttg ein bis zwei Mitglieder in den Aussichtsratentsenden. Jetzt kamt er auf seiten der Arbeiterschaft darauf an— und das wird vor allem Sache der Gewerkschaften sein, — dafürzu sorgen , daß die Arbeiter von den ihnen verliehenen Rechteneinen ordentlichen und sachgemäßen Gebrauch machen. Ein ge-'
wattiges Erziehungswerk steht hier den Arbeiterorgani¬
sationen bevor .

Neben diesen neuen wirtschaftlichen Funkttonen find auch die
sozialen Rechte der Betriebsräte als der Vertretung der Ar-
beitnehmermteressen bedeutend erweitert. Zwei Punke find be¬
sonders hervorzuheben : Die Arbeitsordnung wird künfttg vom
Betriebsrat gemeinsam mit den Arbeitgebern erlassen ; Einstellungund Entlassung sind dem Widerspruchsrecht des Betriebsrates un¬
terworfen ; das vielumkämpfte Mitbestimmung - recht fürdie Arbeiter ist erreich. Nicht mehr der Machtwille deS Unterneh¬mers allein bestimmt die Zusammensetzung der im Betriebe Ar-betenden. Die Demokratie hat in die Fabrik ihren Einzug gehal¬ten. DaS Unternehmertum bekämpft das Mitbestimmungsrechtaufs allerheftigste. Von einer Verletzung der Freizügigkeit, einer
Beseitigung des Wortes „Freie Bahn dem Tüchtigen "

ist überallin der Arbeiterpresse und in den Aeußerungen der Handelskam¬mer die Rede. Eine „Bürokratisierung " der Wirtschaft werde ein-
treten, indem überall der Betriebsrat dafür sorgen werde, datz
schematisch nach dem Alter ohne Rücksicht auf Tüchtigkeit — der
Aufstieg eintrete, in dem Vettern- und Günstlingswirtschaft nach
politischen Rücksichten herrschen werde . Wir haben daS feste Ver¬
trauen zu unserer Arbeiterschaft , daß die wirtschaftliche Vernunftsich, wenn auch vielleicht nach mancherlei Reibungen, durchsetz!, '
daß kein Betriebsrat die Einstellung eines Tüchtigen und die Ent»
lassung eines Ungeeigneten verhindert wird, würde er doch auf diese
Weise das Gedeihen des Betriebes, mit dem die Arbeiterschaftkünftig west enger alS bisher und Kraft eigener Verantwortlichkeit
verwachsen sein sollen, entgegen arbeiten. (Ein weiterer Artikel
folgt .)

dat gehörte sich so für en gute christliche Ehefrau! Zum
Donnerwetter noch enZ , wat geht dat de Propst an ? ! Dat !
Kettche soll ihr schön ' Haar so unter en' .Haub' stecken ? Ja
wohl ! " Er Hub ein heraMorderndes Lachen an . „Wann mir
auch katholisch find , Polacken sind mir deswegen doch nit ! "

„Das hat er gesagt — verlangt. ! Nicht möglich ! " Dole»'
chal machte die Augen weit auf. Er war ganz ölaß geworden .Ein paar Mal setzte er zum Sprechen an und biß sich dann
auf die Lippen — nein , lieber nichts weiter jagen , der Mann
da wußte schon ganz genau, woran er war!

„Wissen Se " — Peter Brauer stellt« sich breitspurig hin
und stemmte die Fäuste in die Seiten — laß' die nur «nS
kommen ! Denen werd'

ich schon zeigen, wer Herr hier ist ! "!
Er spuckte auf die Dielse und verscharrte es dann mit dem
Fuß: „So viel kehr

' 'ich mich dran — 'ne Dreck ! Aber wissenSe" — seine Stirn runzelte sich — „Aerger hat mer en
Mass' dadrum. Die Frau tribuliert einen. Un die andern"— er machte eine umfaßende Bewegung nach allen Seiten
Hin, — Jne geben ei'm immer so Nadelstich '

, und die kann
ich gar nit gut vertragen, 'ne ordentliche Rippenstoß kann
mer doch wiedergeöen, aber jo en Pisackerri — ! Schn <3e}wie mit der Schul ' — wat mach' ich da nu ? Dat Settche"— er stutzte plötzlich und horchte: „Da is dat Settche! "

Draußen hörte man jetzt ein Weinen, und dann ein
tröstendes : «Bis still, bis still" der Mutter .(Fortsetzung folgt .)_

Literatur.
Bei der Wichtigkeit des bargeldlosen ZahlungsberkchrSfei aufein soeben erschienenes Merkchen : „Der Postscheckverkehr" kurz "

aufmerksam gemacht. An der Hand diese» so recht auf den prak-tischen Gebrauch zugeschnittenen Büchlein » wird jeder die Formende» Postscheckverkehrs sicher handhaben lernen . Die verschiedenenEinrichtungen dieses Verkehrs werden kurz und klar erläutert unddann die Art der Anwendung an zahlreichen Musterbeispielen ge¬zeigt. Das Buch hält, was es verspricht , es gibt über alle Fragende« PostscheckberkehrS erschöpfende und praktisch anleitende Aus-kunft, eS sollte in keinem Geschäftsbüro usw . fehlen . Zur Be¬schaffung kann eS nur wärmstenS empfohlen werden. Der Preisvon 2 M deS über 100 Seiten starken Büchleins ist überaus billigzu nennen. Das Schriftchen ist von B. Maier, Konstanz , Belfort-straße 8, zu beziehen. Zählungen können auf Konto 12693 B,Maier , Konstanz Postscheckamt Karlsruhe gemacht werde«, ^ '
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Deutsches Lderch.
Tie Gesundheit des Herrn Michaelis . Im Juni 1917

zmg einer bayerischen Behörde der nachstehende Brief zu :
.Ich beabsichtige im Juli d. I . nach Wiessee am Tegern¬

see mich zur Kur zu begeben.
„Ta ich in Erfahrung gebracht habe , daß das Motorboot

sui dem Te ^iern'ee mcmqtts Perneosstoist - n d*t verletz - ; . >o
ttsuche ich , dem Besitzer desselben das nötige Quantum Ben¬
zol zuzuweisen, da dies doch meiner Gesundheit nützen würde
und damit auch dem Reiche zum mindesten aber Preußen .

"
Tie Antwort lautet : „Tie Beantwortung Ihres Schrei¬

bens vom Juni d. I . erübrigt sich , da dem Besitzer des Mo¬
torbootes bereits vor 14 Tagen die entsprechende Menge
Denzol zugewiesen wurde.

"
Die Gesundheit des Herrn Michaelis war gerettet, so

gründlich , daß er weniae Wochen -pä : er deut-cher Reichskanz¬
ler werden konnte und damit die Gesundheit des Reiches,
pun mindesten aber Preußens , zu jahrzehntelangem Siech-
tum verurteilt wurde.

. Unabhängige Nnitarier. Tie Unabhängigen haken bekannt¬
lich alles mögliche an der neuen Verfassung auszusetzen . © :e sind
u. a. sehr unzufrieden damit, daß Deutschland kein Einhe tsstaat
geworden ist , und schimpfen darüber, trotzdem sie wissen, daß ge¬
rade ihre Gesinnungsgenossen es waren, die gegen die Idee e

'ncS
mntariscben Deutschlands Sturm gelaufen sind. In der unabhän¬
gigen Erfurter „Tribüne " finden wir wiederum e nen kleinen Bei¬
trag zur Stellung der Unabhängigen zum Einheitsstaat. Dort
wird jemcandem , der den Anschluß Schwarzburg-Sondersbausen an
Preußen wünscht , der Rat gegeben , „dag er jeden Tag nach
Preußen ziehen kann ; im übrgen wohnen aber außer ihm und
fernen Parteifreunden noch eine große Anzahl Personen in der
llnterherrschait Schwarzüurg-Sondershausen, die di glauben, in
Weser Angcleg. nheit ein Wort mitreden zu dürfen und zu müflen.

"
Er wäre ein Unglück, wenn das R esenreich Schwarzburg-Son-
derhausen zu Preußen käme und damit nächstens ein kleiner
Aihritt zur Aufhebung der vielen „Zaunkönigreiche " getan würde.
Die unabhäng

'
gcn Unitarier werden aber für ihre Aufrechterhal -

tung sorgen. _

Dadisch > Politik . I
Organisation der Eisenbahnbeamten . Am 9 . August 1919

wurde in einer in den Sitzungs-aal der Gene-aldirektion der
Badischen Staatseiienbcchn cinberuieuen Ver 'ammlung die
Fachcrbtrilung der Eisenbahnbeamten (Gewerk '

chasis des Ba¬
dischen Beamtenbndes " gegründet . Anwe'

end waren 65 Ver¬
treter aller dem badischen Beamtenbund cma,-

'
chlossenen Ei ' en-

bcchnbeamie vereine . Es wurde ein zwölfgliedriaer Vorstand
gewählt und der Erste Vorsitzende Bau 'ekretär Frey, der
Aveite Vorsitzende Betriebsin' pektor Christian , der Tritte
Vorsitzende Werlführer Holzwarth , der Eiste Schriftführer
Eiseubchnstkretär HentMer , der Zweite Schristsiihrer Loko¬
motivführer Ludwig als engerer Vorstand bestimmt. Die
Fachabteilung umfaßt etwa 10000 Beamte . Eingehend be¬
kochen wu-' den die anläßlich des bevorstehenden Uebergang;
der Staatsei'enbahnen in Ncichsbetricb erforderlichen Maß-
ncchmen. Zur Bearbeitung aller hierzu sich ergebenden Fragen
wurde ein zwölfgsiedriger Arbeit-aus'chuß eingesetzt.

Lehrerwünsche . Der Badilche Lehrcrverein bat an da? Unter¬
richtsministerium eme Eingabe über die Errichtung von £ aut>t-
lehrerstellen gerichtet , in der der Wunsch ausgesprochen wird, das
Ministerium möge dem im Herbst zusommentretcvden Landtag
einen Gesetzentwurf vorlegen , durch den das Mißverhältnis in der
Zahl der Haupt- und Unterlehrerstellen zum mindesten gemildert
wird . Die Eingabe we st darauf hin , daß Ende Mai d . I . unter
fast 7000 Lehrkrätten nahezu 40 v . H . in nichtetatmäßiger Stellung
waren ; in einem Nachtrag zum Staatsvoraw'chlag sollten neue
Hauptlehrerstellen angefordert und bestimmt werden , daß auf einen
Lehrer dauernd nickt mehr als 60 Schüler kommen dürfen, daß
bei mehr als 80 Schulkindern 2 Hauptlehrer, bei 140 drei Haupt-
lehrer usw. anzustellen stnd.

Bon den Schulbeiräten . Der Arbeitsausschuß der Eltern -

_ Mittwoch , de» 1». August 191b,_
Vereinigung an der Höheren Mädchenschule in Freiburg über-
m,t este dem Unrerrlchtsministerium eine Entschließung , m der
gewünscht wird , daß die Zusammensetzung der Schulbeiräte in der
Weiie geändert werde , daß er zu zwei Dritteln aus Eltern von
Sckülern der Anstalt bcstebt . Tie bisherige Vertretung der Estern
im Schulbeirat wird für ungenügend erklärt

Dtslscht MMloersMAlmig.
Weimar, 12. August .

Anfrage über die Nückkchr der KrieMefangenen.
Abg. v . Gräfe (D . N .) fragt unter Bezugnahme auf die Prcsse -

nachricht, wonach in englischen und amerikanischen Gefangencn-
lag . rn den deutschen Kriegsgefangenen mitgeteilt sei, daß keine
beschleunigte Rückkehr nach Deutschland gewünscht, ja sogar durch
die We gerung der deutschen Regierung, die Vorbereitung des
Ablransports in die Wege zu leiten, beh ndcrt worden sei : Ist
die Reichsregrerung bereit, darüber Aufklärung zu geben, welche
Vorbereitungen tatsächlich zu einer raschen Rückkehr der Gefan¬
genen , namentlich welche diplomatischen Schritte zu ihrer Rückkehr
getroffen sind , um der weiteren Zurückhaltung der Kriegsgefan¬
genen ein Ende zu bereiten.

Reichsmin stcr Müller : In einem Teil der Presse ist in den
letzten Tagen wiederholt die Behauptung aufgestellt worden , die
Regerung habe nicht alles getan, was zu tun möglich war, um die
beschleun gte Heimbeförderung der deutschen Kriegsgefangenen
hcrbeizuführen. So bringt die „Deutsche Zeitung" vom 6. August
ein Bruchstück aus einem Briefe eines in einem englischen Ge¬
fangenenlager befindlichen VizefeldwebelS , in dem die Behauptung
aufgestellt worden ist, daß folgender Befehl zur Bekanntmachung
an die deutschen Gefangenen zur Verlesung gekommen sei : „Die
britische Regierung wünscht allen Kriegsgefangenen bekannt zu
geben , daß trotz wiederholter Aufforderung an die deutsche Re-
g crung noch keine Deleg' ertcn eingetroffen sind, um über die
Maßnahme^ der Rückbeförderung der Kriegsgefangenen zu be¬
raten . Bevor diese Delegierten nicht eintreisen, um die Vorkeh¬
rungen für den Transport zu treffen , kann nichts getan werden .

"

Nach anderen Nachrichten soll die englische Behörde in Malta den
Gefangenen erklärt haben , die Schuld an der Hinausschiebung
ihrer Heimkehr liege ausschließlich bei der deutschen Regierung,
die in pflichtwidriger Weise keine Schritte zur Abholung der Ge¬
fangenen unternehme. Die deutsche Regierung kann es vorerst
nicht galuben, daß sich eine derartige offenkundige Entstellung der
Tatsachen in off

'zicllen Befehlen und Bekanntmachungen der
englschen Lagerbehörden findet. Sie hat daher unverzüglich
Schritte unternommen, um den Sao,vergalt zu klären , und um
Abhilfe zu schaffen. Im übrigen stellt die Regierung folgendes fest :

Bei Abschluß des Waflenst llstandeS und fortlaufend bei den
darauf folgenden Verhandlung' n bis zum Friedensschluß in Ver¬
sa lles haben wir unaufhörlich versucht , die Heimkehr
der Kriegsgefangenen zu veranlassen. Einen Erfolg hatten
d 'ese Bemühungen nicht . Die erste Anerkennung der selbstver¬
ständlichen Pflicht, die Kriegsgefangenschaft nicht in Sklaverei
ausartcn zu lassen , findet sich in Artikel 214 des Friedensvertrags ,
der ausdrückl '

ch festsetzt. daß die Heimschaffung der Kriegsgefan¬
genen nach dem Inkrafttreten des gegenwärtigen Vertrages er¬
folgen könne . Ter Vertrag tritt erst in Kraft, wenn er bei der
gegnerischen Hauptmacht ratifiziert ist. Bisher ist d'

e Ratifi¬
kation in diesem Umfange nicht erfolgt . Der Vertrag ist
also noch n '

cht in Kraft geirrten und darauf könne die a. und a.
Mächte formell ihre Weigerung stützen. Gleichwohl .

war die
deutsche R e g ie r u-n g bemüht , das Los der Kriegsgefan¬
genen zu mildern und ihre frühere Heimschaffung
zu ermöglichen . In einem Teil der feindlichen Presse ist
das Verlangen aufgestellt worden , die Gefangenen zum Wieder¬
aufbau zurückzuhalten .

Ter Minister gibt sodann einen Ueberblick über die wieder¬
holten Borstellungen der deutschen Rcgcrung bei der Ente und
die in dieser Angelegenbeit überreichten Noten und fährt dann
fcrt : Solange die Aauptkommission . die im Friedensvertrage vor¬
gesehen ist, ihre Tätigkeit noch nicht ausgenommen hat, ist der
Abtransport der Kriegsgefangenen nicht möglich. Die deutsche
Abordnung zu dieser Kommtt'sion Welt bereits feit Beginn der
Friedensverhandlungen in Versailles , während die En -
tentem ächte ihre Vertreter noch nicht ernannt haben .
Die Schuld kann unmöglich die deutsche Reg

' erung tref¬
fen. Es fo rt) von Kreisen, die die Leiden unserer Kriegsgefan¬
genen politisch auSzuschlachien bestrebt stnd , immer wieder

bebauptet, die Regierung lasse es an dem nötigen Nachdruck fehlen^
Mtt den Angehörigen der Kriegsgefangenen, mit dem ganzen

^
deutschen Volke weiß sich die deutfche Regierung einig m der
schärfsten Verurteilung der Zurückhaltung der Kriegsgefangenen,
aber d :e Regierung verfügt nicht über die Macht und nicht über
d :e Mittel , um die Leidenszeit der Kriegsgefangenen abkürzen zu
können . (Stürmischer Beifall bei den Mehrheitsparteien.)

ES folgt die zweite Lesung des Entwurfs über das
Zündwarensteuergesctz.

das mit geringfüg'
gen Aenderungen in der Ausschußfassung cm-

genommen wird.
DaS Spielkartengesetz

wird in zweiter Lesung ohne Aussprache erledigt.
Es folgt die erste Beratung der

großen Finanzgesetze.
Der Präsident macht Mitteilung über den Arbeitsplan

der nächsten Tage und sagt : Vorausgesetzt , daß ich genügend
unterstützt werde, könnten bis zum 20. August sämtliche Vorlagen,
d'e jetzt noch erledigt werden sollen, zu Ende kommen. Bis zu
diesem Tage müßte ein beschlußfähiges DauS ermöglicht werden .
Wir würden keinen angenehmen Eindruck hinterlassen , wenn der
Abschied von Weimar vor leeren Bänken vor sich ginge .

Reichsminister Erzberger.
gibt einen Ueberblick über die Entwicklung des Finanzwesens in
Deutschland von 1913 bis 1018. Die ungeheuren Zahlen rufen
mehrfache Bewegung und Hört-Hört-Rufe im Hause hervor .
ReichSminister Erzberger fortfohrend: Zwei Fragen müssen noch
erledigt werden, die finanziell und volkswirtschaftlich von größter
Bedeutung sind. Wir müssen sofort mit aller Beschleunigung an
d 'e Schaffung einer deutschen Handelsflotte Herangehen
und wir müssen ferner mit ebenfalls größter Beschleunigung un¬
seren Ausländsdeutschen mit reichen Vorschüssen zu Hilfe
kommen Schon die nächste Zeit wird solche Vorlagen an di«
Nationalversammlung finden. Endlich muß unser Schulden -
st a n d erleichtert werden. TaS Höchstmaß , daS ein Kricgsjahr
an Anlechen aufbrachte, waren 28 Milliarden . Dieses Höchst¬
maß muß jetzt das Volk Jahr für Jahr an Sterecn au -brmgen,
um za gründen . Von einem S t a a i s b a a : t c 11 würden s
die untersten Schichten des Volkes am allerichweriten getroffen!
werden. Wie grauenvoll der Zustand in Deutschland werden ,
würde, läßt sich gar nicht ausmalen . Darum wird die Reform
kommen , we 'l sie kommen muß. Ich werde nicht ruhen, noch
rasten, um im Herbst einen klaren Aat vorlegen zu können. Ich
habe mit den Ressorts schwer darum zu kämpfen , besonders
m ' t dem Krttgsministerium . Regierung und Parlament müssen
mit Hochdruck arbeiten , um Ordnung in das Chaos der Liquidation
deS zusammengebrochenen Kriegsunternehmens zu bringen. Wir
haben auch durch den Fr 'edensvertrag sehr schwere Pflichten
übernommen, denen wir mit ehrlichem Willen Nachkommen wer¬
den . Zunächst he -ßt es, die schwebende Schuld zu beseitigen oder
wnigstens zu m'Idern . Durch die Kriegsabgabe, die Zuwachs¬
abgabe und das Reicksnowvfer wird unsere schwebende Schuld
von 70 Milliarden auf höchstens 46 Milliarden ermäß'

gt werden .
Durch die Maßregeln, d'

e noch gegen die Steuerflucht
ergriffen werden sollen , werden übrigens die deutschen Banknoten,
dir sich im Auslande befinden, keinerlei Wertverringerung er¬
fahren. In jedem Falle werden die Maßnahmen sehr hart fein . ;

Die bis jetzt in zwe
'ter Lesung verabschiedeten Steuergesetze

und die noch zu verabschiedende Erbschafts st euer werden
etwa 8 Millärden beschafft werden . Dazu sollen in erster Linie
dienen d 'e Einnahmen aus dem Reicksnotopfer , auS der
Umsatzsteuer und aus der großen Reichseinkommen¬
steuer . DaS wird aber noch nicht ausreichen und deshalb wer - !
den neue Me' e beschr-tten werden müssen . Hierher gehört die
Erhöhung der Postgebühren . In Vorbereitung ist dann
noch ein Gesetzentwurf über die Besteuerung der Mineral «
O e l e. Wenn die breiten Massen sehen , daß die finanzkräftigen
Kreise b ' s an die Grenze ihrer LeistungSfähgkeit belastet werden ,
dann wird auch moralisch der Weg frei zu den indirekten
Steuern . Beseitigen wir die Ueberfüllung der Geldmittel ,
dann wird auch der Weg frei für die Senkung deS Preisniveaus .
Dobei -st c ? ganz selbstverständlich , daß daS Betriebskapital nicht
' o stark gekürzt wird, daß der Wiederaufbau des WirkschafiSlebenS
zur Unmöglichkeit wird. Die Vermögensabgabe wird unS auch
in dem Bc streben unterstützen, uns die nöt'

ge Einfuhr zum Welt¬
marktpreis zu sichern. Zu den Preisen von 1914 werden wir lange
Zr't nicht wieder einkonfen können , denn die Preise find in der
ganzen Welt ganz erheblich gestiegen .

Rach dem Friedensvertrag und erst recht durch die Mantel¬
note des Friedensvcrtrags hat sich d '

e Entente des Rechtes be¬
geben , Hand auf die Einnahmequellen Deutschlands
zu legen . Sollte sie entgegen dem klaren Rechtsstand und in
Widerspruch mit ihrer eigenen Not es versuchen , so bedeutet das
einen unerträglichen Eingriff in die Souveränität des Deutschen '

RqicheS und wäre gegen ihre eigenen Wirtschaftsinteressen . Außer¬
dem aber würde die Reichsregierung am 30. September vor die
Nationalversammlung treten , um d

'-e Ermächtigung zu erbitten,
das Reichsnotopfer nicht auszuführen . Die Entente er¬
hält ibre Forderunaen in jeder gewünschten Form bezahlt Aber
mit Papier kann sie keine einz

'-ge Straße in Nordfrankreich neu
bauen. Sie braucht dazu die deutsche Arbeit. Nur durch sie ist
die Wiedergutmachung möglich . Die Entente hat das auch mit
klarem Blick erkannt.

Das Reicksnotopfer hat eme eminente soziale Bedeutung und
n;uß eine ethische Wirkung ausüben . Es ist aber auch ein Sühne¬
opfer für den mammonischen Geist , er weite Kreise de? Volke -'
erfaßt hat . Dies Bewußtsein waltender Gerechtigkeit wird allen
Volksgenossen die Mttarbeit am Wiederaufbau ihres heißgeliebten
Vaterlandes leicht machen . Mit der Durchführung der Reichs¬
einkommensteuer wird der größte Schritt zur Schaffung eines
einheitlichen deutschen Nationalstaates getan. Die Einzel¬
staaten haben in anerkennenswerter Bereitwilligkeit das schwere
Opfer des Verzichts auf die eigene Steuerverwaltung gebracht. .
Das Opfer wird sich für beide Teile lohnen. Um die Steuer¬
gesetze zu dem in Aussicht genommenen Termin in Kraft treten
zu lassen, ist es notwendig, die gesamte Steuerreform noch im
Laufe dieses Jahres zu verabschieden und dam 't ein Werk zu
schaffen , das an Bedeutung hinter der Reicksverfaffung nicht zu.
rücksteht, aber auch dem deutschen Volke zum Segen gereichen wird .

Die Steuern , die hier geschaffen werden sollen, werden für
da? deutsche Volk eme Wohltat sein, denn nur mit ihnen können
wir das schaffen, was wir wollen : ein neues starkes Deutsches
Reich, aufgebaut auf Gerechtigkeit und Demokratie . (Lebh. Beif.)

Hierauf wird d 'e Weiterberatung auf Mittwoch nachmittag
2 Uhr vertagt. — Schluß 1 % Uhr .

Gewerkschaftliches .
Aus dem Friseurgewerbe. Einer Zuschrift aus Friscurkrciser

entnehmen wir, daß es immer noch manche Meister gibt, die den
Tarif zwischen Meister und Gehilfen noch nicht zu kennen scheinen .
So schickte

' ein Meister in Durlach einem Gehilfen ein Angebot
unter der Bedingung, daß Sonntags geacbcitet werde . In Lahr
unterstand sich ein Meister, einem 25jährigen Gehilfen einen Mo¬
natslohn von 42 M anzubieten. Betrachten diese Meister ihre An¬
gestellten denn als Handwerksburschen ?

Aus der Arbeiterbewegung in Mannheim. Seit dem 3. Juki
ist in Mannheim die Arbeiterschaft der Seilindustrie
auSgesperrt . Eine von 450 Vertrauensleuten besuchte Ver¬
sammlung im „Rodensteiner" hat nun einstimmig beschlossen , wenn
in den nächsten Tagen die Aussperrung nicht ihr Ende findet , die
Angelegenheit zu einer Sack>e aller in der Metallindustrie
beschäftigten Arbeiter zu machen.

Sfjcaicr, Knust und WWWst,
Stadt. Konzerthaus in Karlsruhe .

»DaS Musikantenmädrl" von G. Jarno .
Das Konzertbaus hat schon bessere Aufführungen gesehen, als

nn letzten Samstag ; es war wieder an vielen Stellen so eine
bessere Generalprobe für den kommenden Abend. Im ersten Akt
mit seinem unschönen Bühnenbild bc 'onders ; da kam der Chor so
hübsch tropfenweise zum Finale Zu Wiederholungen ließ man sich
trotz ziemlich deutlichen Aufforderungen nur ein Mal berab
Wohl erklang die melodiöse Jarnosche Musik unter Georg Pip .
pings Leitung zum Teil recht frisch , aber die Wärme, die über
hen Aufführungen im Hoftheater (seligen Angedenkens ) lag , fehlte .
Der zweite Akt erfuhr am Schlüsse eine Kürzung TaS verstehen
wir. Ganz unverzeihlich aber war , daß man der Re 'el daS ent¬
zückende Lied vom „Hamnr" im letzten Akt gestrichen hatte . Wenn
bei seiner Beibehaltung die Montebelli nur ein Mal versichert
haben würde, daß sie die „schöne Tänzerin " sei , hätte inan eS ihr
gewiß auch geglmibt . — Lisa Kost fang die Titelpartie Eine
darstellerisch wie vor allem gesanglich ganz vorzügliche und
befriedigende Leistung ; das können wir sogar eingedenkt ihrer Vor¬
gängerin in dieser Rolle sagen . Wird sich die junge liebenswürdige
Künstlerin noch etwas mehr mit dem Dialekt befreundet haben,
so darf sie ehrlich stolz auf ihre Verkörperung dieser nicht ein .
fachen Partie sein . Auch ihr Marionettentanz war recht gut . DaS
kann man von Hans Norden nickt sagen . Er hatte für Klotz -
Oberland den Peter übernommen. Vor dem E i n springen alle
Hochachtung, — aber vor dem Herumspringen nicht ! ! Wenn
man zehnmal diese Rolle zur Aushilfe übernimmt (bei einer so
großen Routine übr-genz nichts Außerordentliches) , im Marionct-
tentanz darf man keine Grimassen schneiden ! Darauf kommt es
doch gerade an , daß rein durch Arm- und Bembewcgungen der
Textinhalt ausgedrückt wird. Allerdings, daS Publikum ist auf die
andere Art billiger zum Lachen zu bringen. Joachim
Fab er sah eher w: e ein Robespierre aus , als wie ein Torfschul -
tehrer , sang aber wieder recht nett . Rudolf Maly - Motta
gab den Hayda, in Anbetracht , daß der Künstler vor allem Sän¬
ger ist , sehr gut. L i l l i Nelson ( Montabelli) , A n n i e B ö -
deker ( Fürstin ) , Nelly Schlager (Prinz ) und Fritz
Hancke ( Fürst) verdienen noch , lobend hervorgehoben zu werden ,
ein näheres Eingehen müssen wir uns versagen. Das Kcnzert-
hauz war gut besucht Man rennt eben gar zu gern den Senti¬
mentalitäten nach. Nun . damit kann daS „Musikantenmädel" auf-
Warten . Nicht zu knapp ! ^

s . k.

Ruggiero Leoncavallo f .
. Amsterdam, 10. Slug. Das Reutersche Bureau meldet aus

Rom . daß der Opernkomponist Leoncavallo in Montecatini
gestorben sei .

Am 8. März 1828 ist Ruggiero Leoncavallo zu

Neapel geboren, tummelte sich dann, nachdem er in seinem Ge-
bup 'Sort se

'ne mufifaüfdfce Ausbildung durchgemacht hatte, in ganz
Westeuropa herum, stattete auch den Nilländern einen kleinen
Besuch ab . Im Jstbre 1889 brachte er in Paris sein Werk „Der
Traum einer Sommernacht" , in prwatem Kreise zur Aufführung
trat drei Jahre später mtt seiner einaktigen Oper »Der Bajazzo"

an die Oeffentlichkeit und war über Nacht ein berühmter Mann .
Cr hate sich der bei ihrem Aufkommen stürmisch bejubelten — das
spricht schon für ihre Lebensunräbigkett — Richtung des „Veris¬
mus " angeschlossen, den wir am besten mit den Worten Leoncaval -
loS s . Ibst charakterisieren wollen , wie er sie seinem Tonw im
Prolog zum „Bajazzo" in den Mund legt : „Heut schöpft der Dich¬
ter — Kühn aus dem wirklichen Leben — Schaurige Wahrheit .
— Ach , nicht d e Märchen allein sind der Zweck der Kunst , — Auch
was er wirklich siebt, sch

'ldre der Dichter." Man kann sich also
denken, wie diesen Werken in den achtziger und neunziger Jahren
des vor '

gen Jahrünnderts auch besonders in Deutschland zugeju-
belt wurde, wo der Naturalismus in der „Kunst " seine größ¬
ten Triumphe feiert. Aber auch hier gilt das Wort des Dichiers:
„ Immer nur das lose Neue machen die jüngste Zeit zum Ziel".
Bci R 'chard Strauß und seinem mit so viel Radau gemachten und
aufgenommenen Werken erleben wir Aehnliches. Doch Leoncavallo
ging eS bald anders . Sem im Jahre nach dem „Bajazzo" er¬
schienenes Werk „Die Medici " konnte nicht im entferntesten jenen
Erfolg zeitigen. ?Nit dem „Bajazzo" war es Schluß. „Chatter-
ton folgte , dann die „Boheme "

, die sich eine Zeitlang dem gleich¬
namigen Werke von Puccini gegenüber behauptete , bis sie ihm
weichen mußte. Es lei noch des „Roland von Berl -n" gedacht, den
Leoncavalla einer Aufforderung Wilhelms II . zu entsprechen ,
verfaßte, damtt aber ein regelrechtes Fiasko erlebte . — Was das
wirklich „Wahre " am „Verismus "

, jener Kunstrichtung Leon -
cavallos war , war seine Effektmackerei . Grelle Gegensätze in der
Folge der ^ zene, Ausdrücke der Leidenschaft neben volkstümlichen
Mclodieri . Was Bleibendes an diesen Werken ist , hat mit dem
„Verismus " eigentlich nichts zu tun , der im „Brutalen " sein
Lebenselement besitzt. Der „Bajazzo " bedeutet in der Haupt¬
erscheinungen dieser Opergattung , und wir sehen, daß er sich heute
noch „hält"

. Auch sind die Ohren des modernen , des „ modernen "

Publ 'kums durch d
'e Straußsche „ Musik " so demoliert , daß die Zu¬

mutungen :m „ Bajazzo" gar nicht zum Bewußtsein kommen , man
den sogen . Glockenchor beispielsweise ohne Protest einstcckt . Wie
dem aber auch sein mag, man kann die Sache betrachten wie man
will , eins muß dennoch hervorgehobsn werden : der nachhaltige
Erfolg des „Bajazzo" wird seinem Schöpfer einen dauernden Na¬
men bewabren, sei cs nur in dem Werk eines späteren Geschchts -
sckre

'bers der Kultur der Jahrhundertwende. Daß der „ Bajazzo "
einen Repräsentanten der Kultur dorstellt — was für einer Kul¬
tur bleibe dahin gestellt —, wird vor allem der nicht bezweifeln

, können, der als absolutes Kunstwerk nicht viel von ihm wissen
■will. Und so verstehen wir die Bedeutung Ruggiero Leoncavallos
heute, wo uns die Nachricht von seinem Tode ereilt, und in diesem
Sinne werden wir mit aller Anerkennung seines nicht geringen
Strebens dem ttal . Komponisten am besten gerecht werden. «. k

j
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fius dem Lande .
Bruchsal .

veberfahren . Das dreijährige Kind dek Kutscher - Fischer war
"ui

.
emen Wagen geklettert , besten Pferde infolge der Bremsen

pwhl :ch icheuten und davonrasten . Hierbei wurde daS Kind von dem
Wagen geschleudert , überfahren und getötet
. . Ubstadt . Parteiversammlung Sonntag , 17. ds . Mir .,indet im Gasthaus zum . Löwen " unsere Generalversamm¬
lung statt . Vollzähliger Erscheinen ist Ehrenpflicht . Mitglieds -
eucher sind mitzubringen .
Rastatt .

- l- Tie N.S .P -Gedenkfeier . -Zu unserem Bericht in Nr . 17 g
» halten wir von dem Vorsitzenden der U . S . P . - Rastatt ein
Schreiben , das außer gehässigen Anwürfen gegen unseren Rastatter
Berichterstatter den Borwurf enthält , unser Bericht über die Ge .
dächtniSfeicr der U 3 . P . wäre entstellt und den Tatsachen nicht
entsprechend . Der Briefschreiber behauptet , daß der Vertreter der
H. <&>. P . Rastatt nicht die Worte gebraucht habe : er bedauere ,daß der Wunsch , die Feier gemeinsam mit unserer Partei zu be¬
gehen , nicht in Erfüllung gegangen sei, sondern daß er sein Be¬
dauern darüber ausgesprochen habe, « daß sich da« gesamte revo¬
lutionäre Proletariat über den Opfern der Revolution nicht wir¬
rer die Hände reiche "

. Wenn unS deshalb nicht der Borwurf einer
gemeinen , niederträchtigen Lüge "

gemacht würde , hielten wir es
wirklich nicht für notwendig , auf derartige Wortklaubereien uns
weiter einzulasten , denn der Sirln der Ansprache , auf den es in
diesem Falle ankonimt , ist genau derselbe . Oder halten die 11.3 P .
Genoffen ihre mehr oder weniger gelungenen Ansprachen für so
bedeutend , daß wir fte stenographisch halten aufnehmen sollen ?
Um die Herren aber zu beruhigen , wollen wir ihnen Mitteilen , daß
das hiesige Zentrumsblatt in feinem Bericht über die Feer , der doch
sicher von unserem Bericht nicht beeinflußt war , ebenfalls schreibt,
-daß die U .S .P . -Ortsgruppe Rastatt bedauerte , daß sich daS Prole »
lariat an diesem Platze nicht einmütig und geschlossen einqefun -
den hätte ". — Zum Schluffe möchten wir aber den übereifrigen ,
radikalen Herren noch den einen Rat geben , bevor sie andere der
Lüge bezichtigen , lieber erst vor ihrer eigenen Türe zu kehren . Die
Borfälle , die mit dieser Feier in Verbindung stehen , haben wir nvck>
nicht vergessen , und der Bericht des ParteiÄatteS der U .3 .P . über
die Feier scheint unS auch nicht ganz einwandfrei zu sein — be¬
sonders was die Angaben über die Teilnehmerzahl betrifft !

Baden -Baden .
Vom Luftverkehr . Nachdem nunmehr die „Technischen Werke

Baden -Baden "
zu Luftfahrten für Passagier - und Postverkehr zu¬

gelassen sind , werden diese den Luftketrieb vom städtischen Flug¬
gelände in Baden -OoS aus in allernächster Zeit beginnen .
Offenburg .

Ertrunken . In Oberwolfach ist das fünfjährige Töchterchen des
Pergbauern Hacker, während seine Eltern auf dem Felde waren ,
ertrunken . _

; -
» Frriburg , 12 . Aug , Ein frecher Diebstahl wurde , der

„BreiSg . Ztg ." zufolge in einem Blusengeschäft in der Eisenbahn -
traße verübt . Dort gab ein Mann vor , die ihm vorgelegten Waren
m Werte von 250 Jt kaufen zu wollen . „Zur Belohnung für die
gute Bedienung " wollte der Täter der allein anwesenden Ver¬
käuferin eine Flasche Parfüm schenken und forderte diese auf , an
der Flasche , die jedoch narkotische Mittel enthielt , zu riechen Die
sofort eintretende Wirkung bei der Verkäuferin benutzte der Täter ,
um mit den ihm vorgelegren Waren zu verschwinden .* St . Georgen , 11 . Aug . Im Oberstdorfer Alpengebiet sbahr .
Allgäus ist Stadtrat Dr . Ludwig in Asperg ( Württ .) , früher
hier , tätlich verunglückt .

Unterkirrnach bei Billingen , 18 . Aug . Heidelbeersucher au ?
Schwenningen waren n einem hiesigen Privatwald von dem Be¬
sitzer anfgefordert worden , den Wald zu verlassen , weil er das
Beerensammeln verboten hatte . Daraufhin banden die Beeren -
iucher den Mann an einen Baum , in welcher Lage er eine ganze
Nacht hindurch

'
auSharren mußte . Andere Beerensucher , durch'-eine Rufe angelockt , befreiten '

hn .
Kleinlaufenbnrg , 12 . Aug . Der Stumpenhandel nimmt einen

immer größeren Umfang an . Einige Schweißer Geschäftsleute , die
m

'
t deutschen Schiebern in Verbindung steyen, ' besitzen Ausfuhr¬

bewilligungen für Stumpen und führen diese mit Fuhrwerken in
-normen Mengen über die hiesige Rheinbrücke . Die Schweizer ,
v e die Schieber verdienen bei dieiem Handel ganz erheblche Sum .
men . Es werden 3,20 -—3,80 JL für das Päckchen bezahlt , für die
»er Schieber in den größeren deutschen Städten 5— 8 Jt bekommt .

* Stetten a . k. M ., 11. Aug . Der „Bolschewist " Karl Klein ,
der im Januar in Berlin einen Oberleutnant und verschiedene
Kr 'minalbeamte erschossen hat , ist jetzt, wie die „Bad . Presse " be.
richtet , durch Unteroffizier Trotten von der Sicherheitskompagnie
Heuberg verhaftet worden . Auf die Festnahme Kleine waren 800 ..#
Belohnung auSgesetzt . Klein ist zwe

'mal entkommen und zwar
im Januar in Berlin urrd 23 . Juni zwischen Wenden und Vollnow
in Rußland , wo er sich ebenfalls schwer« Verbrechen zuschulden
kommen ließ .

* Radolfzell , 11 . Aug . Die hiesigen Metzger haben selbständig
Höchstpreise festgesetzt , über die mit ihnen auf dem Rathause ver¬
handelt wurde . Die Metzger erklärten , daß sie an den von ihnen
festgesetzten Höchstpreisen festhalten würden , worauf daS Bürger ,
meisteramt erwiderte , daß in diesem Falle strafend eingeschritten
werden müßte .

* Heidelberg , 12 . Aug . AuS dem Keller de- Akademischen
Krankenhauses wurden Lebensmittel gestohlen , darunter 60 Eier ,
Lpeck , Marmlade usw . Als Täter konnte ein Heizer aus Gchatt »
hausen , der als Wächter im Krankenhaus angestellt war , verhaftet
werden .

* Mannheim , 12 . Aug . Gestern vormittag entstand infolge
kxplosion einer Aetherflasche in einem Laboratorium einer Fabrik
auf dem Waldhof ein Brand , wodurch ein Gebäudeschaden in Höhe
von etwa 6000 JL und ein Fahrnisschaden von etwa 10 000 Jt - der.
ursacht wurde .

* Hockenheim , 12 . Aug . In der Nacht von Donnerstag auf
Freitag wirrde in die Zigarrenfabrik von Albert Levifen einge -
krochen und etwa 60 Kilo Deckblatt im Wert von etwa 12 000 JL ge¬
stohlen .

Großhandel mit Obst « nd Südfrüchten . Die badische Gemüse -
Versorgung gibt bekannt , daß es künftig zum Großhandel mit Ge¬
müse , Obst und Südfrüchten keiner besonderen Genehmigung mehr
bedarf . Zur Einfuhr von Obst , Gemüse und Südfrüchten aus dem
Ausland ist nach wie vor die Einfuhrerlaubnis erforderlich .

Soziale Rundschau -
Die Forderungen der Kriegshinterbliebenen an die

Regierung .
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und

Kriegshinterbliebenen hatte eine Eingabe an die Reichsregierung
zerichtä , in der auf die außerordentliche Notlage der Kregshinter -
vlieibenen Hingeiwesen und im Hinblick darauf der Regierung fol¬
gend « Forderungen unterbreitet wurden :

1 .Sofortige Auszahlung einer einmaligen Unterstützung von
NX) JL an die Kriegerwitwen und an die Kriegseltern , die Ver .
sorgungSgebührniffe beziehen ; von U ) JL an die Halbwaisen und
hon 100 JL an die Vollwaisen . Diese Summe ist an alle entspre¬
chend zu zahlen , denen bis zum Inkrafttreten des neuen Hinter -
ÜiSrnenaei '

etzeS Veriorgungsgebührnisse bewilligt werde » .

_
Mittwoch , btn 13 , Augu st 1819 .

2 . Auszahlung der ab 1 . Juni 1919 bewilligten lOprozentigen
Erhöhung rückwirkend biS zum 1 . Januar 1919 .

8 Erhöhung der Zuschläge zu den VersorgungSgebührniflen auf
1000 Prozent rückwirkend ab 1 Juni ISIS .

4 . Gewährung der Zusatzrente auch an diejenigen Kriegerwit -
wen , deren Mann vor dem Kriege ein Einkommen von 1500 M
tyctt hatte , sofern iie zur Zeit ein Einkommen unter 6000 Jt be-
z

'ehen . Gewährung der Zuiatzrente für die rückliegende Zeit auch
an dieienigen , denen sie versagt Wurde , weil -hr Einkommen erst
letzt 1500 JL erreicht .

6 Nachzahlung der Gebürnisse an die unehelichen Kinder und
Kinder auS erster Ehe . für d>e der Gefallene die Unterhaltspflicht
übernommen hat, vom Todestage des Gefallenen ab , sofern es
noch nickt geschehen ist .

6 . Gleichstellung sämtlicher Hinterbliebenen in der ge
'
etz.

lichen Versorgung ,
7 . Gewährung von Stoffen und Bekleidungsstücken an die

Kriegerwitwen und Waisen in dem Umfange , in dem sie dem Ge -
fallenen zngestanden hätten .

8 . Sofortige Auflösung des Präsidiums der Nationalstiftung
für die Hmterbl 'ebenen der im Kriege Gefallenen und Ucberfüh -
rung der Verwaltung an den ReichSauSschutz für Kriegshinter¬
bliebenenfürsorge .

9 . Für die Heilung und Erholung von kranken KriegShinter -
liebenen sind ausreichende Mittel zur Verfügung zu stellen .

10 . Sicherung von Arbeitsplätzen für alle Kriegshinterbliebene .
*

Daraufhin hatte die Regierung gugesagt , daß sie von den ge¬
setzgebenden Körperschaften für den mit dem 1 Oktober d . I . in
Kraft tretenden Reichshaushaltsplan die Einstellung ausreichender
Mittel erbitten wird , die insonderheit zur Behebung der Notlage
bedürftiger Kriegshinterbliebener , insbesondere unbemittelter Wit¬
wen mit Kindern , dienen sollen . Sie wies ferner darauf hin , daß
die zur Abhilfe der LcbenSmittelteuerung und zur Beschaffung
billiger Kleidungsstücke an die unbemtttelte Bevölkerung getroffe -
nen Maßnahmen auch den bedürftigen Kriegshinterbliebenen zu¬
gute kommen werden .

Letzten SamStag nahm der ReiLSbund der .Kriegsbeschädigten ,
Abt . der Kriegshinterbliebenen , in Berlin Stellung zu den For¬
derungen , die er der Reichsregierung unterbreitet hatte . Er wurde
zum AuÄruck gebracht , daß die Antwort der Regierung mif die
gerechtfertigten Forderungen der Kriegsbeschädigten usw . durch¬
aus ungenügend sei und daß die Regierung weit enffernt sei
von der Erfüllung ihrer Pflicht gegen die Opfer des
Krieges . ES wurde eine Kommission von drei Kriegshinter¬
bliebenen und drei Kriegsbeschädigten gewählt die unter Hinzu¬
ziehung der BundeSleitung sofort in erneute Verhandlungen mit
der Regierung eintreten soll .

pus der Stadl -
* Karlsruhe , IS . August.

Zur Aussiebung der Endlichen Arbeiter .
Ein Arbeiter vom Lande schreibt unS :
Zur Lage des Arbeitsmarktes brachte das städtische Arbeit ' -

amt dieser Tage eine Notiz in die Zeitungen (Siehe „ Volksfreund "
Nr . 172 ) , auf Sie ich mit einigen Zelen zurückkommen möchte ,
insbesondere betreffs der vom DemobilmachungSauS -
1 chuß angegebenen Richtlinien.

In einer am 16 . Mai stattgefundenen Konferery der Bürger¬
meister der umliegenden Gemeinden von Karlsruhe wurde ein -
fttmmig die Grundlage festgelegt , nach der di« AuSfiebung der
Arbeiter vom Lande erfolgen soll . Hiernach sind in sämtlichen
Betrieben Fragebogen auszugeben , die sorgfältig auSzufül -
len und vcn dem Bürgermeister der betreffenden Landgemeinde ,
in der der Arbeiter seinen Wohnsitz hat , zu beglaubigen sind .
Alsdann haben die ArbeiterauSschüffe in Gemeinschaft mit dem
Arbettgeber , dem Arbeitsnachweis und dem DemobilmachungSamt
diese Fragebogen zu prüfen und auf Grund dieser Fragebogen -
resuttate wird dann die Entlassung deS einen oder anderen Ar¬
beiters ausgesprochen weren . Wie diese Sache gehandhabt wird
in den einzelnen Betrieben , geht schon daraus hervor , daß in vielen
Betrieben , sogar in größeren , nicht einmal die Fragebogen sinn¬
gemäß zur Ausgabe gelangten . Diese Wichtigkeit der
Sache wird leider ron vielen Arbeiterausschüssen nicht richtig er¬
kannt und die Folgen werden nicht auSbleiben .

Selbstverständlich muß unter den Landarbeitern ein Unter¬
schied gemacht werden . Leute vom Lande , die selbst nichlS haben , als
die Zuweisungen vom Kommunalvettband und die auch sozusagen
von der Hand in den Mund leben , sind mit den städtischen Arbei¬
tern gleichzustellen . Anders dagegen verhält eS sich mit jenen ,
die einen umfangreichen Feldbau betreiben , Groß - und Kleinvieh
besitzen , dazu eigenes Wohnhaus . Diese müßten schon von sich au »
in der jetzigen schweren Zeit ihre ArbeitStätigkeit in der Stadt ein¬
stellen und denen Platz machen , die tatsächlich auf Verdienst ange¬
wiesen sind .

Nun ist es rätselhaft , warum In einzelnen Betrieben fort¬
während gedrängt wird , um die Verordnung deS Demobtl -
machungSamtS zur Durchführung zu bringen , währenddem in an¬
dern Betrieben überhaupt nichts unternommen wird , z . B . in der
Bahnhofwerkstätte . bei dem StaatSbakmbetrieb selbsr usw . Ivb bin
der Ansicht , daß , wenn etwas unternommen wird , es prinzipiell
und konsequent überall durchgeführt werden muß . Für eine
konsequente Durchführung der Verordnung deS DemobilmachungS -
amtes sind auch die ländlichen Arbeiter zu haben , nicht aber für
eine Entlassung von ländlichen Arbeitern > m
allgemeinen . Nur durch gutes Einvernehmen beiderseits
kann auch hier der Zweck des Guten erfüllt werden .

Ich würde empfehlen , daß durch eine baldmöglichste Kon¬
ferenz der Arbeiterausschüsse von Karlsruhe mit
dem DemobilmachungSamt , der Pressevertretung und den Land ,
dürgermeistern diese Sache , die noch nnmche Folgen ziehen wird ,
zu regeln . & &

Der Aktionsausschuß zur Eimgung des Proletariats

beruft auf heute abens eine öffentliche Versammlung ein
mft dem Thema : Unsere Stellung zur Einführung der Be¬
triebsräte "

. Referent nt ein Herr Schnxmmaer au» Mannheim .
Hierzu erklären wir , daß die fozialdemokratifche

Partei mit diesem MionZauSickmß nichts zu tun hat .
Nicht , als ob sie die Einigung des Proletariats nicht selbst
sehnlichst herbciwünschen würde . Aber der Verlauf der Ar¬
beiten dieses AktionsauSichusfö ?. hat gezeigt , daß es dem¬
selben lediglich um Agitation für die U.S .P . und nicht um
die Erreichung des genannten erstrebenswerten Zieles zu tun
ist. Unsere Partei hat sich an den Beschluß deS Parteitages
in Weimar zu halten .

Der Vorstand des Tozialdemokr . Vereins Karlsruhe .

Sozialdemokratischer Verein — Bezirk SLdstadt . Die
Kommissionsmitglieder und Straßenobleute werden auf Don¬
nerstag , 14 . August , abends 8 Uhr , zu einer Besprechung
ins Restaurant zum „Barbarossa "

, Ecke , Luisen - und Marien¬
straße , eingeladen mit dem Ersuchen um bestimmtes und
pünktliches Erscheinen . Genossen und Genossinnen , die sich
zur Mitarbeit in den Dienst der Partei stellen wollen , sind
willkommen . Der Obmann .

Sozialistische Barmte und Lehrer. Kommenden Freitag .
15 . Auaw 't . 8 Ubr . findet in den ..Alten Linden " (Ecke Zirkel

Seite 4.
uns Adlerstrabe ) eine Versammlung der Lozialutsichen Be.
amten und Lehrer statt . Herr Tr . Biel 'prickt über dar
Thema : Soziale Treigliedcrung . Alle Geistesarbeiter
und Arbeiterinnen sind eingeladen .

* Ter Einsturz dcö RenbnueS der Reutlingerschen Möbelfabrik
ist nach dem übereinstimmenden Gutachten aller Sachverständige »
auf die minderwertige Oualität de ; beim Bau verwendeten Ze.
ments zurückzusühren , wa ? bei dem chronischen Kohlenman .gel nicht
zu verwundern ft . Der Schaden stellt sich übrigens als bedeutend
niedriger heraus , da der Neubau nicht vollständig abgetragen wev ,
den mun .

Fußball . Heute abend 6 Uhr sp
'elt auf dem Platze des Karls ,

ruhsr FußballvereiuS (verlängerte Moltkeftraße ; Linie 8 oder
Lm '-e 1 bis Hardtstraße ) die Fußballmannschaft deS Reichswehr » .
schützenrcgimentS Nr . 27 gegen die A . H.»Mannschaft der K . F .-A,
Von 5—6 Uhr konzertiert die Rcgimeniskapelle (Leitung Ober -
Musikmeister Bernhagen ) .

- UEL'L ! 'I'l1.JlW .g« a.l 'BI , '. LI. ',.". , ■J gaSBBSagBBSa
Gewerkschaftsgenossenl

Unterstützt die Sammlung des GewerkschastskartellS
zur Unterstützung der heimkehreude » kriegsgefan .
genen (« ewerkschaftSkoHegen !

Deine Nachrichten.
Die Brsichtigmig deutscher Fabriken durch alliierte

Kontrolloffizicre .
An zuständiger Stelle erfahren die „ P . P . N . " : Vonseiten der

d e u ts ch e n R e g i e r un g ist Klage darüber geführt worden , daß
eine Anzahl Firmen im besetzten Gebiet einer Kontroll »
tucch die feindliche Konkurrenz unterzogen werden , gegen
die seitens der Beteiligten mit Recht auf das enischiedenste protr .
stiert wird . Es erscheinen in den Fabriken von Ludwigshafen und
Oppau Hochschulprofessoren , Chemiker , Ingenieure , Industrielle , Re .
dakteure usw , die Angehörige einer Staates der alliierten Regie ,
rungen find , in Zivil und verlangen mit Ermächtigung der Wirt . .
schattSabteiluna der Bcsatzungshecre Aufschlüsse über Fabrikein » '
richtungen und Fabrikationsgeheimnisse . Diese Mißstände sind
trotz der Vorstellung der deutschen Regierung noch nicht abgestellt
worden . Die Waffenstillstandskoinmission erhebt die ernstesten
Vorstellungen gegen diese in umfangreichster Form betriebene
Handelsspionage , die mit den Bedingungen deS Waffenstillstands »
Vertrages , der eine mriitärische Besetzung vorsieht , in flagrantestem ;
Widerspruch steht . !

München , 11 . Aug . Die Reichsleitung hat auf Ersuchen der
bayerischen Negierung , die sofortige Rückkehr der Krieg ' gefange » -
nen zu ermöglichen , mitgeteilt , daß entsprechend dem Standpunkte ,
den die Enten :e einnehm «, mit der Rückkehr der Gefangenen
vor Mitte September nicht zu rechnen sein werde .

Berlin , 12 . Aug . Die Hauptpapierfabriken OberschlestenS , in
Ziegenhals und Kratitz , haben ihren Betrieb wegen Kohlenmangels
und Transportschwierigkeiten völlig eingestellt .

Berlin , 12. Aug . Die erste Post aus Amerika ist in Hamburg
eingetroffen . Eie umfaßt etwa 140 Brtcfbeutel .

Kiel , 12. Aug . Heute vormittag sind in der Kieler Reichs »
werft durch eine Explosion auf einer Minenprahm sechs
Personen getötet und vier verletzt worden . Außerdem haben ,
auf der benachbarten Germaniawerft zwei Arbeiter durch umhe »
fliegende Trümmer Verletzungen erlitten . Durch den gewaltigen

.Luftdruck sind bis weit in die Stadt hinein zahlreiche Fenster «
scheiben zertrümmert worden .

Basel , 12 . Aug . Der Vorstand de» sozialdemokrattschen Av »
beiterbundes gibt bekannt , daß über den Platz Basel eine all »
gemeine Sperre für alle Berufe verhängt werde . Dieselbe
soll solange dauern , bis alle Maßregelungen der Unternehmer zu¬
rückgezogen sind .

Brüssel , 12 . Aug . Die Aktivisten haben einen Frauentag
organisiert . Ein großer Zug bewegte sich durch die Straßen , waS
eine Gegcndcinonstrauon hervorrief . Einige Verhaftungen wurden ,
vorgenommen .

Paris , 12 . Aug . Die LcbenSmittelteuerung ver¬
ursacht jeden Tag verschiedene Zwischenfälle . In der Zentralhalle
kam es am Montag zu mehreren erregten Szenen . Die Klei » .
häMer des Eier - , Butter - und Käsestandes beklagten sich übe »
die zu hoch angeschlagenen Preise . Ein Journalist wurde sehr
schwer mißhandelt . Ez wurde kein Kauf abgeschlossen . Die Klein .
Händler bereinigten - sich; sie beklagten sich über die seit einige »
Tagen in verschiedenen Stadwierteln gesckaffenen UeberwachungS « >
komitees , deren Tätigkeit sie als ungesetzlich und die sie als nicht ,
geeignet betrachten , die Verkaufspreise festzusetzen . '

Amsterdam , 11 . Aug . Laut „Telegraaf " sind in Tokio die !
Seher in den Ausstand getreten . Infolgedessen erscheinen zur » '

ersten Male in der Geschichte der Stadt keine Zeitungen . Dies
Regierung widersetzt sich der Anerkennung der Gewerffchaftrn . -
Infolge der unter den Arbeitern herrschenden Beunruhigung iffl
eine Krisis nicht ausgeschlossen . !

Amsterdam , 11 . Aug . Laut „Telegraaf " melden die „TimeS ^
aus Washington , daß sich die Lage in der amerikani «!
schen Industrie dank der Entschlossenheit , mit der Wilson !
eingegriffen habe und weil die Bewegung unter den ArHeitern
augenblicklicki meist von den gemäßigten Elementen in der Arbri - s
terschaft geführt zu werden scheint , wesentlich gebessert habe . JA .
allen Eisenbahnwerkstätten beginnt der Streik abzuflauen j

Amsterdam , 12 . Aug . Das „Algemeen HandelÄblad " meldet ,
auS London , daß der Milliardär Andrew Carnegie ge »
starben ist !

Verantwortlich : Für Leitartikel , Deutsche Politik . Ausland ,
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische !
Politik , AuS der Partei , Kommunales , Soziales und Feuilleton ,
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlich ,
>.n Karlsruhe . Luisen strasir 24 . J

■Verdnsanzetger .
Karlsruhe . (Metallarbeiterverband .) Donnerstag , den 14 . August, ,

abends % 6 Uhr , Dauschlosserversammluug in der . Gambci »
nusballe "

, Erbprinzenstraße . 5888
Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit .) Von jetzt ab wöchentlich

nur eine Singstunde . Nächste Singstunde Freitag , 1b. Aug -
abends 8 Uhr , im Lokal umex neuer Direktion . Vollzähliges
Erscheinen aller Sänger dringend erwünscht . 5596 .2 ,

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Bund „ Solidarität ". (Donners »!
tag den 14 . ds . Mts ., AbendauSstug Treffpunkt für dick
Fußgänger um 8 Uhr im „Klosterweg " bei der Mauer . Für
Radfahrer 'A & Uhr „ Gambrinushalle ". 5603

Rotenfels . (Deuricher Metallarbeiter -Verband .) Freitag Abend ,
Punkt 8 Uhr im „Hirsch " Mitgliederversammlung . Tagesord¬
nung : Bericht über den GewerksLaftskongreß Nürnberg . Voll¬
zähliges Erscheinen erwünscht 5601 .2 Ter Bezirksobmann .

Gaggenau . (Deutscher Metallarbeiter - Verband .) Donnerstag
Abend Punkt 8 Uhr Mitgliederversammlung im „Hec^ "

Tagesordnung : Bericht über den Gewerkschaftskongreß Nürn¬
berg . Vollzähliges Erscheinen erwümckt . 5800J

Der Bezirksobmann . :

ÜBE fiFvUL . ERHALTLiCK .
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Spielplan vom 13. bis 15. August 1919.

Waldstrasse 30 Sohillerstr . 22 Kaiserstr. 5
Doppelprogramm !

Inmitten der DschungelnTheodorlioos
Nach einer Erzählung Napoleons I
bearbeitet v. Hans Lana a . Emil Rameau.

Den Bestien preisgegebenIn der Hauptrolle :
Theodor Loos .

Der beste Original -Cowboy - u.
Wildwest-Film

der je gezeigt wurde :

Bis Cowboys vom Apaehen -Fort
Tollkahnes feiten — Meisterhaftes
Lassowerfen — Das Leben im wilden
Westen — Indianer - Ueberfall —

Atemraubende Handlang .

Künstler- Kapelle.

Wildwest -Drama in drei spannenden
Akten .

Die Faeeritin des Thronfolgers
Drama in fünf Akten .

Käsekonig Holländer
Burleske in 2 Akten .

Ab Samstag !
Pie SiebUugsfrau des

Maharadscha I.
Liebesroman in vier Abteilungen .

in der
drei - aktigen Tragödie

Die Vase
der

Semiramis
Ein phantastisches Er¬

lebnis in 6 Akten.
In der Hauptrolle :

Eva Speyer .

Das Karussell
des Lebens

Gesellschaftsdrama in
vier Akten mit

Pola Negri
Wenn der
Bräatiffam
mitderBraut

Todes -Anzeige .
Verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Rachricht , dah meine liebe Frau , unsere
treubesorgte Mutter und Schwester
Dina Schuster , geb . Kaufmann.

im Alter von 39 Jahren nach längerem
Krankenlager ihrem vor 1t Tagen ver¬
storbenen Kinde im Tode gefolgt ist.

Karlsruhe (Waldhornftr . 7), 12. Äug . ISIS.
Der trauernd « Gatte :

Max Schuster , Blechner, nebst Kinder.
Die Beerdigung findet Donnerstag , den

14. August , nachmittags halb 3 Uhr, von der
Friedhofkapelle aus statt . 8582

Städtisches Konzertbaus.
Mittwoch , den 13. Angast ISIS.

Die Fledermaus .
Operette in drei Akten . Musik von Johann Stratus ,

Anfang V?8 Uhr . Ende 1/*11 Uhr.

Lustspiel mit
Melitta fietri
Leo reukert
Herbert ! aulmüller

Beleiiünungs - Zarüeknafiine.
Die Aussagen, dir ich ge¬

gen die Ehe rauen Rosa
Metzger und Pauline
Rauvp gemacht habe,
nehme ich zurück. 5575
Berghausen, 13. Aug. ISIS .

Wilh . Mart . Lutz.

■ inimiiiiii
Galerie Moos

Kaiserstrasse 187 L

Juli —August 4809

42 .Sonderansftellnnn

„Schwarzwald“
Geöffnet :

Werktags : 10—6 Uhr.
Sonntags : 11—1 ULr.

"
btandeMch-AiisM

rrr Stadt Karlsruhe
Eheschließungen . Josef

Lackenmaier von hier,
Hafenarbeiter hier, mit
Klara Sckwarz von RuteS-
heim. Friedrich Maier von
hier , Oberbeleuchter hier,
mit Bertha Kastel von hier.
Emil Acker von hier,
Schreiner hier, mit Karo-
line Keßler von Landau.

Geburten . Karl Theo¬
dor Wilhelm, Vater Wilh.
Burger , Res .-Heizer. Mar¬
got Augusta, Vater Paul
Kuhn. Sergeant . Elia ,
Vater Anton Dahm , Pferde¬
bursche. Erika, Vater Otto
Reutter , Chemigraph. Hel¬
mut Gustav, Vater Gustav
Koch , Bauwerkmeister. Ruth
Martha Agnes, Vater Ernst
Ablig, Gesch.-Führer . Anne¬
liese , Vater Karl Hanisch ,
Wagenführer . Ruth , Vater
Emil Weiher, Kaufmann.
Hermann Eugen Willi,
Vater Herm. Erb, Fabrik¬
arbeiter . Gerta Frida , Va¬
ter Franz Lübeck, Schnei¬
der. Max Christian, Vater
Max Wolf, Eisendreher.
Elisabeth Antonie Luise ,
Vater Wilhelm Weyland,
Kaufmann. Elsa Emma,
Vater Daniel Höllig, Tagl .
Margarete , Vater Eduard
Karl, Hausmeister . HanS
Werner, Vater Joh . Kurth,
Beamtensteüvertreter . Hel¬
mut Heinz Erich , Vater
Jakob Hüttner , Schlosser .
Erich Kurt, Vater Andr.
Schilling, Steindrucker.
Maria Frida , Vater Mich.
Schuhmacher. Schmied. H .
Artur und Robert Friedr .

willinge, Vater Hermann
eitzer, Schlosser .
Todesfälle - Rofina

Messung , alt 79 Jahre ,
Witwe von Karl Mefiang,
Zimmermstr. Dina Schuster,
alt 39 Jahre , Ehefrau von
Max Schuster, Blechner .

Der

praktische Saltler.
Fachlehrbuch 1. Ranges
Ml . 20 . 10. DaS Sattler -
kandwerk25 .30 . DerSattel -
macher 13.20. Der Sattler
als Waaenqarnierer 8.90.
Universal-Mastbuch s . Satt¬
ler 4.95. Automobil- und
Luftschiffsattler 7 .85 . Avpre-
tur- und Jmpräaniermittel
8.80. Der Wagenfabrikant
17.20. Das Polstern 11 .—.
Der mod . Polsterer 18 .—.
Kenntnis vom Herstellen u.
Untersuchen d . Leders 19.80.
Die mod . Lederfabrikation
9.30. Der Gerber 12.90.
Gerbereitrchnisches AuS-
kunstsbuch 44 .—. Der mod .
Tapezierer und Dekorateur
13 .60. DaS Zuschneiden
mod . Dekorationen 6 .60.
Rechenhelfer 4.70. Lobn-
rechner 2 . — . Buchführung
8.75 . Richtig Deutsch 5 75.
Französisch 5 .78 . Englisch
5 .75. Polnisch 8.78. Reckt-
sckreiüung (Duden) 7.15.
Fremdwörterbuch 5 .75.
Rechtsformularbuch 8.75.
Rechnen 8 .75 . GeschältS -
und Privatbriefsteller 8.80.
6000 Rezepte zu Handels-
arti ' eln 18.— . Guter Ton
u. feine Sitte 8. 78 . Tanz-
Ishrbuch 9.95. Die Gabe
der gewandten Unterhal¬
tung 3.20. Preisgekröntes
Lehrbuch der Landwirtschaft
13.35. Gegen Nachnahme.
8 . Schwarz & Eomp .,
VerlagSbuchhandlg. , Ber¬
lin E 14 M, Snnenstr. 24 .

W . MUND , ARCH .
KARL8R9HR- MAXAU8TRtSSS M

Gleich- und Dreh-
ftrm-Mtom |

aller Größen u. Spannung
hat stets auf Lager

Moser, Nmtzllr. 5.

Palast-LlBhfsplelB
Nur 3 Tage !

0 111 0

Daniels Konfektionshaus
Fernsprecher 1846 Wühelmstr. 34,
WeisseBIusett etwas angetrübt JH3 .7S an
Färb .Blusen mit kleinen Webf. JC16.73 an
Seiden -Blusen . M 34 -75 an
Seiden -Jacken . JC95 .— an
Jacken -Kleider in gut . Ware M114.— an
yacken -Kleider mit Seidenf . Jt 140 .— an

(Der Raub der Mumie )
Ein phantastisch-mysteriöses Schauspiel in 4 Akten

von Franz Seitz .
Hauptdarsteller :

AlbertSteinrück , CarlaFerra
Hugo

" .
Rolf als Mädchen

Jur Alles .
Lustspiel mit Rolf Lindau-Schulz .

Mehrere Afer
für Holzarbeit zum sofortigen Eintritt gesucht. " **

Gesellschaft Simter
KarlsrW -Grßmvirikel Abteilung Murmelsde.

Hmail -Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 4606

Gefebirr - Keparaluranllall
Karlsruhe » Körnerstr . 80 , im Hof. Telefon 1421.

>Rastatt. Rastatt.
, Verkauf von

AN - u . «
7tcu- d

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erivünscht .

Karl Rauch ,
I Kaiserstr . 49 . Kaiserstr. 49.

HaUoh, die Feuerwehr.
5586 Posse in einem Akt .

| Künstler - Kapelle j

Jugendliche Personen haben keinen Zntritt.

■Arbeit,
HanshaltnngS - Bärsten
und Rotzhaar - Bürsten
empfiehlt Wilh . B 00 S,
Vikloriastr. 6. au

Graue Haare
u. Bart erh.garant . dauernd
Raturf . u . Jugendfr . wird . d.
uns. seit 12 Jahr . best . bew .
„ Martinique “ .“01

Taus. v. Nachbest. Fl . Jt 4.-
Nachn . nur durch

SanisVersanä Münvh«nS6 .

Trauenscbutz
Vors . Frauen lassen sich

kostenlos uns. Broschüre über
unsere Hygien. Schutzartikel
senden . Rückporto beilegen.

Rorra - Versand
Fürth t . B .» Sommer -

straße 3. 8871 z

jiftWferl MrSü für rnBMstmr.

Friseur- u. Perückenmacher-Innung
Karlsruhe .

Wir erlauben uns, der verehrl . Einwohnerschaft die der¬
zeitigen Bedienungspreise In den Friseurgeschäften zur

1 .—
1.—

5186

Für Damen :
Frisieren . . . Jt 1 .50 bis 2.60
Haarwaschen . „ 2.80 „ 4.—

Monats - Abonnement :
Frisieren ausserhalb

des Geschäftes Jt 18, - bis 26 .-

Jede weitere Leistung wird besonders berechnet .

Sonntags sind die Geschäfte geschlossen .

Der Innungs Vorstand .

Kenntnis zu bringen .

Für Herren :
Rasieren . . . Jt 0.40 bis 0.50
Haarschneiden . „ 0.80 „ 1.20
Bartschneiden . „ 0 .70
Kopfwäschen . „ 0.00
Kinder -Haar -

schneiden . „ 0.60 1. -

Zu »Mauken :
7 Kastenwagen mit hohen

Wänden, nach hinten
kippbar, für Schlacken,
Sand usw .

3 Pritschenwagcn für je
100 Ztr . Traglast mit
abklappbaren Wänden.

1 Anto - Anhänger für
80( 0 kg Traglast mit
Eisenbereifung.

L La «da »ier .
8 Gchlackenktppwagen f.

1 m Schmaispurgeleije
seitwärts kippbar.

1 transportable Bag -
germaschiue für Koh¬
len uiw . 8577

Deutsche Watten - u.
munitionsfabriken,

Karlsruhe (Baden).

BilllsWer
gesetzten Alters , tüchtig u.
selbständig , für mittler«
Schlosserei hier, sofort oder
später gesucht. Bei Zu¬
friedenheit angenehme und
dauernde Stellung . Gefl.
Offerten mit Angabe seit- j
beriger Tätigkeit unter
Nr. 8840 an das Volks¬
freundbüro erbetew_

hollmder gas
Gummireifen , zu verkaufen.
Frirkert , Kaiserstr. 68, II .

^ shlen .
12 Wochen alt , ist zu ver¬

kaufen. 8602
Blankenloch ,
Eagenfteinerstrahe » I .
ötntsn 8 Rlonat« alt,
■gFUfCIl, wegen Aufgabe
der Zucht , billig zu ver¬
kaufen . Barth » Werdcr -
stratze 73 , 2, St . m »

Mehrere grotzträchtige

Hasen,
sowie schöne alte und junge

Kaninchen
sind billig zu ^verkaufen.

Wunsch , Bischweier,
b. Rastatl , Murgtalstv, 8.

Zu vrttzruke« :
1 Ponuy - Gespan « mit

Wagen«u.ArbritSgeschirr .
1 Schwarzschimmelwal -

lach, 3>/> jährig, f schwe - !
res Fuhrwerk ohne Ge- .
schirr . 8876 j

Deutsche Klaffen * u.
munitionsfabrikeu.

Karlsruhe (Baden).

Zigaretten i
100 Stück 10 Mk., gibt ab

Rietz, Grafekstng .

Welt-Kino
nnnniiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiium
Kaiserstraße 133 .
«itiittk, tu II. bis elmcU.
FreUil , Wes 11 lsgsst Uli.
ErlchKalserTietz
und Besel Orla

in mm

Das Todes-
Telephon.

Broßes Sensatlons-
u. Detektiv-Drama

in drei Akten.
IIMSlIlllllMItMMMittttttttMtnSM

Die mumie.
Urgelungenes Lust*
spiel in drei Akten.



Nr. 18K. Mittwoch, den 13. August 1919. Seite 8.masM

M
. Tannenbaum

Adlerstrasse 13
Telephon 2721 Telephon 2721

Laapr. Carantle - ünentgeltllelie Aufbewubrnng- Franko Lie!emng
MM

am
Grosse Auswahl in

m . Wohnuogs- Einrichtaiieen
und 6572

zelmöbel

50 kräftige

Wsrbeiterj
für unfern Kalksteinbruch - Betrieb in
Weilergraben (Eisenbahn- Stat . Grießen)

sofort gesucht.
Verpflegung und Ijntcrkmift am Platze.
Einstellung erfolgt von unferm Walds -

hnter Arbeiterbüro . 6580 I

Lsuzg - WerSr Waldshilt
Fabriken G. in. b. H.

4 Reparaturen werdenE prompt und billig ausgeführt
Karl Zepsel, Uhrmacher
Ecke Werder - n. Morgenstraße .
Ankauf von Gold, Silber und Ubren.

ZleKtriskhk Licht- und
MstWlsge«

fertigt zu billigsten Preisen bei solider
Ausführung 5502

Pan! Moser , NMivurg
Aulksstratze 5.

Auswandenmgslnstlge
werden gebeten zwecks

Besprechung
Freitag , den 15 . August 1919 , abends 7 Uhr

im Restaurant „Loreley “
Kaiserplatz , zu erscheinen . 55

£tO >rm

Zigarrenhans Schmidt
Kaiserstrasse 93

eröffnet

WstM 'jMsZM(e ■'
Unwiderruflich nur 3 Tage !

Mittwoch — Freitag .
Der grösste je gezeigte

Detektiv* und Sensationstilm

PANOPTA
1. Abenteuer

indenKlauendes
Franenränbers

Sensations - und Detektivschauspielin 5 spannenden Akten .
In der Titelrolle als PanoptaEmilie Sannom die berühmteste
Detektivdarstellerin der Welt .

Atemlose Spannung wird dieser sen- !
sationelle Film erzielen . Die spannen¬den Verlolgungsszenen der Detektivin
Panopta , wie sich Kippy der Hoch¬
stapler mit allen Listen dem rächenden
Schicksal entziehen will, der Brand in
der unterirdischen Höhle usw. bilden
den Höhepunkt dieses spannenden I

Detektivschauspieles .

Die reizende Filmkünstlerin
Magda Madeleine 5587

• in dem Filmroman

Die Stünde der Vergeilung.
Ein Künstlerschicksal .

( Aus dem Leben einer Tänzerin . 5 Akte .

W Künstlerkapelle . “

Bekanntmachung.
Ich bitte davon Vormerkung
zu nehmen, daß bis 1 . September
Bestellungen auf Brennholz und An-
feuerholz wegen Ueberhäufung von
Aufträgen nicht mehr aiWenommen
werden Können . Die bis jetzt ein¬
gelaufenen Aufträge werden je¬
doch der Reihe nach erledigt . Tele¬
phonische Anfragen bitte ich , da
zwecklos , unterlassen zu wollen .
Der Kleinoerkans in meinen Lagern .
Schlachthgsstr. 5 und RWurrerstr . 8.

findet nach wie vor statt.

€arl?inkcl$tein
Holz- und Kohlen-Handlung
Rüppurrerstratze S.

* JtA ?. :jsr«5j
5573

Für dsn Kadnonmer !
Weisse n . färb. Waschblasen von 16.50 anWeisse u. färb . Schossblusen von o/t 58.50an
Weissen .farb. Sommerkleid. von oft 95; — anWeisse -n. färb. Blusenröckevon <̂ 54.— an
Strickjacken Faserstoff . . von 48 .50anSeidene Strickjacken . . von oft 145.— an
Serge- und Rips-Mäntel i von oft 165 .— anWasck- Kinderkleider Gr. 50 von ©# 11 . 50an

M . Schneider H.
lr

Kahl f
Erbprinzenstr. 31 Ludwigsplatz.

, der sozialdem.
Partei

! befindet sichietzt I

Schweizer

Obst - Wein
per Liter « M

Mark
mit

Steuer .
Für Wiederverkäufer allerbliligste Bezugs¬

quelle für Weine und Obstweine.

Telefon
5144 C. b. SicRinger,

W eingrosshandlang .

Marien-
Str. 35

Hausdiener , PM«, Handels -Hilfs¬
arbeiter. AnrlSufer md BeMrleutel

Achtung ! Achtung !
Donnerstag , den 14 . August , abends pünktlichV> 8 Nkir in der „ Kronenhalle " , Kronenstraße 3

wichtige tterzammiung
für alle im Groß - und Kleinhandel beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen .

Tage s - Ordnung :
Der Stand nuferer Bewegung sör tarifliche

Regelung der Lohn- und Arbettsoerhöltttiffe .
Kollegen und Kolleginnen I Es ist unbedingt nötig,daß sämtliche ■im Groß - und Kleinhande» beschäftigtenHausdiener . Vacker, Lagerarbeiter , Ausläufer usw . in

dieser wichtigen Versammlung erscheinen. 5533
Deutscher Transportarbeiterverband .

Deutscher HcharSeiter -DerSM
Zahlstelle Karlsruhe .

Büro : Hebelstr . 11 , II.
Donnerstag , den 14 . August , abends 7»5 Uhyim „ Kühlen Krug "

Ah. haliarbkiltt- llcrsannnlllns
Tagesordnung :

Bericht über den Ausstand .
Wir ersuchen um vollzählige? Erscheinen aller Be¬

rufskollegen. da in der Versammlung ev. weitgehend»
Entschlüsse gefaßt weroen müssen . 5597

_ Die Orksverwaltung .
Bekanntmachung .

^ Die Plätze zur Aufstellung eines Karussells , ein«
Schiffsichaukel , einer Schieß - und Zuckerwarenbude an¬
läßlich des alljährlich in den Monaten September undOktober ds. Js . in den Vororten Mühlburg , Beiertheim,Daxlanden , Grünwinkel, Rintheim und Rüppurr statt»findenden Kirchweihfestes werden, soweit sie noch nichtvergeben sind , am

Freitag den 22. August ds. Js ., vormittags 9 Ahr,im Rathaus , 1 . Stock, Zimmer Nr . 17 (MarkMro ) ,meistbietend versteigert. \Die Steigerungsbedingungen werden vor Beginn de»
Versteigerung bekannt gegeben . 5581

Karlsruhe , den 6 . August 1919. t
Stäbt . Markt- und Messeamt .

Neuer Preis für Uollwilcb.
Ab 16 . August d. I . haben die Bezugsberechtigtenfür die vom Händler offen abgegebene Vollmilch73 Pfennig per Liter zu bezahlen. 5598

__ _ _ _ Städt . Milchamt.

Weiher liafc .
Verkauf von weißem Käse Donnerstag , de«14 . August bis Samstag , den 16 . August 1818 , inden Fettverkaufsstellen Nr 39 bis 52 einschließlich andie dort eingetragene Kundschaft gegen die WarenmarkeJ Nr. 118. Kopfmenge lU Pfund .

'
Preis Mk. 1 .20 fürdas Pfund .

Karlsruhe , den 13. August 1919. 5598
Nahrungsmittelnmt der Stad » Karlsruhe.

Dir Wische eanöroitifdiaftsfiammec
veranstaltet am Donnerstag , 14. August , nachmittags2 Ahr in Karlsruhe (Viehhof) eine Abgabe von ca . 25sehr guten ( 2—3jährigen) 5575

schweren Pferden .
Zugelaffen zur Abgabe sind Landwirte und Gewerbe ,treibende , welche eine bürgermeisteramlliche oder be-zrrksamtlichc Tringlichkeitsbescheinigung vorlegen .Wiederverkäufe! und Ländler ünd ausuLiLIoLev .
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